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Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


* 


Nr. 200. 


tt — „Der Hausfreund“ (täglich). | 


denken. Ich darf Ew. Majeſtät erneut ausſprechen, 
daß Ich und Meine Armee ſtets voll Verehrung zu 
Ew. Majeſtät aufblicken und alle Zeit deſſen eingedenk 
bleiben werden, was Ew. Majeſtät in Krieg und 
Irleden, mit Geiſt und Schwert für die Einigung und 
Erhaltung des Reiches gewirkt und errungen haben. 
Mögen Ew. Majeſtät uns noch lange Jahre in voller 
Kraft und Friſche zum Segen und Helle des Vater⸗ 
landes erhalten bleiben. Genehmigen Ew. Majeſtät 
die Verſicherung der vollkommenſten Hochachtung und 
wahren Freundſchaft, womit Ich verbleibe Ew. Majeſtät 
freundwilliger Vetter und Bruder. Berlin, den 18. 
Auguſt 1895. Wilhelm.“ 

Die Antwort des Königs Albert auf dieſes Hand⸗ 
ſchreiben des Kalſers lautet: „Durchlauchtigſter Groß⸗ 
mächtigſter Fürſt, freundlich lieber Vetter und Bruder! 
Ew. Majeſtät ſage Ich für das am Gedenktage der 
Schlacht von St. Privat durch den General Freiherrn 
von Los Mir überbrachte Schreiben Meinen herzlichſten 
und tiefgefühlteſten Dank, zugleich auch im Namen 
Meiner Truppen, welche Ew. Majeſtät durch Ver⸗ 
leihung von Fahnenbändern an das 2. Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 101 König von 


Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
Septbr. werden von allen Poſtämtern zum Preiſe 
von 65 Pfennig angenommen. Für 
Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 
Probe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 


gern zur Verfügung. Die Expedition. 


Telegramme 
i der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 5 
München, 26. Auguft. Katholikentag. In der 
glänzend dekorirten Feſthalle des Bürgerbräu⸗Kellers 
hatten ſich geſtern Abend über 3000 Theilnehmer zur 
Begrüßung verſammelt. Nach dem Vortrage mehrerer 
Muſikſtücke begrüßte Graf Preyſing die Katholiten 
Namens des Münchener Lokal⸗Komitee's und wies in 


ſeiner Anſprache auf den bayeriſchen Wahlſpruch „In 
Treue feſt“ hin. 


mehr 25 


Theil haben beitragen zu dürſen zu den herrlichen Er⸗ 
folgen, die wir 


Katjer Wilhelm erkämpften, fo verdanke das nächſt 
dem allmächtigen Gott den 0 Au 


Meinem Commando unterſtellt waren. Ew. age. 
Garde und das IV. Majeſtät 


fehle gehabt zu haben führen 
zu können, wird ſtets meine ſtolzeſte Erinnerung bleiben. 
Sollten Ew. Majeſtät gezwungen ſein, uns dereinſt 


In unſerm Glauben liegt die Ge⸗ 
währ, daß wir Gott und dem Vaterlande 
dienen. Der größte Feind hiergegen iſt der In⸗ 
diffetentismug. Dieſen zu bekämpfen, iſt die Aufgabe 
des Katholizismus. Windthorſt's Geiſt treuer Pflicht⸗ 
erfüllung lebe unter uns fort. Redner dankte alsdann 
den ſtädtiſchen Behörden für ihr Entgegenkommen und 

ſchloß mit einer begeifterten Huldigung für den Papſt. 

Mehrfach brach die Verſammlung in begeiſterte Zu⸗ 

rufe und beſonders bei dem Ho 


och auf den Papſt aus. 
Domkapitular Stigloſer ⸗ München brachte das Hoch 


auf den Prinzregenten aus. Rechtsanwalt Rung wies 
auf die Jubelfeler der großen Ruhmestage von 
1870/71 hin und ſelerte Se. Majeſtät den Kaiſer als 
den Friedensfürſten. Das Hoch auf den Kalſer und 
auf den Prinzregenten wurde ebenfalls begeiſtert auf⸗ 


genommen. Bürgermeiſter Brunner hieß die Ver⸗ 
ſammlung N 


hob als be 


ommenſten Hochachtung und wahren Freundſchaft, 
womit Ich verbleibe Ew. Majeſtät freundwilliger 
Vetter und Bruder. Dresden, den 20. Auguſt. Albert.“ 


Reviſion der 
Arbeiterverſicherungs⸗Geſetze. 


Es ſoll demnächſt, wie wir ſchon nach einer 
Berliner Meldung der „Münchener Neueſten Nachr.“ 
berichtet hatten, eine vom Reichskanzler zu berufende 
Immediat⸗Kommiſſion zuſammentreten, um die Frage 
zu prüfen, in welchen Punkten eine Vereinfachung der 
Kranken⸗ und Invaliditäts ⸗Verſicherung eintreten 
könne. In vorderſter Linie ſteht der Wunſch, ver⸗ 
ſchiedene Doppeleinrichtungen zu beſeitigen, wie die 
doppelten Schiedsgerichte, außerdem aber das Renten- 
weſen bei der Invaliditätsverſicherung zu vereinfachen. 
Ob es möglich fein dürfte, ebenſo wie bei der 
Invaliden⸗ bez. Altersverſicherung und bei der Unfall⸗ 
verſicherung auch bei der Krankenverſicherung weſent⸗ 
liche Vereinfachungen herbeizuführen, wird in zus 
ſtändigen Kreiſen bezweifelt. Die Beſſerungsvorſchläge 
richten ſich meiſt auf Befeitigung des Markenklebens 
durch Erhebung der Beiträge in der Form einer 
Steuer. In den „Berliner Politiſchen Nachrichten“ 
wird dazu folgendes ausgeführt: Dies würde 
noch umſtändlicher ſein. Wenn man ſich in die 
Entſtehungszeiten des Indaliditäts. und Alters 
verſicherungsgeſetzes zurückverſetzt, wird man ſich er⸗ 
innern, daß der Plan der Regelung der Beitrags⸗ 
erhebung durch Steuern, wobel die Gemeinden die 
Hauptrollen ſpielen ſollten, nicht neu iſt. Der Plan 
hätte in dem Falle viel für ſich gehabt, wenn es mög⸗ 
lich geweſen wäre, oder wenn es den Geſetzgebern ge⸗ 
| paßt hätte, weniger, abgeſehen den Grundſatz von 

Leiſtung und Gegenleiſtung im Geſetze zum Ausdruck 
zu bringen. Hätte man den einzelnen Arbeitgebern 
etwa die Verpflichtung auferlegt, für das Aufkommen 
einer Steuer zu ſorgen, welche nach der Anzahl der 
durchſchnittlich von ihnen beſchäftigten verſicherungs⸗ 
pflichtigen Perſonen und ſonſt keinen weiteren Merk⸗ 


malen zu berechnen geweſen wäre, ſo hätte ſich der 
2 5 durch malehung der Beiträge auf dem Steuer⸗ 
Jedoch e Gemeinden verwirklichen laſſen können. 


von Lei - 
aufs eingehendſte im elſtung und Gegenleiſtung 


e Zeit fall ( 
Stürme patrlotiſcher 8 — 1 
brauſten. 

München, 26. Auguſt. 
des Abends ſprachen noch Pa 
welcher Grüße der Miſſionsk 
brachte und die Entwickelung 
ſchilderte. Dekan Hammer au 


verſtorbenen Zentrumsſührer Mallinckrodt aus Franken⸗ 
ſtein, Reichensperger und Windhorſt als wahrer 
Kämpfer für die Kirche. „Männer her“, müſſe heute 
die Loſung ſein. Nachdem dann noch mehrere Redner 
geſprochen, ſchloß Graf Preyſing die Verſammlung. 
alermo, 26. Auguſt. Im 4. Wahlkreiſe wurde 


= Garibaldi 
Stimmen wiedergewählt. 5 3 


Ferrara (Stzilie 
| Nacht verhafteten 8705 26. Auguſt. In vergangener 
ſonen unter der Anſchuldigun N 
ſie aus gegenſeitiger Rache a a Diet die 
Maſia-Geſell ſchaften vollführt babe: erſchiedenen 
Paris, | 


Im weiteren Verlaufe 
ter Maurus Hardtmann, 
ongregation Afrikas über 
der afrikaniſchen Miſſion 
8 der Pfalz gedachte der 


g von Griechenland 
ns hier ein. 


ö Ein Briefwechſel. 


. Handſchreiben, welches der Kalſer dem Könige 
eren Marten, General Oberſt der Kavallerie Frei⸗ 

Vos, ü ; 
De Alain reichen ließ, hat folgenden Wortlaut: 


lieber Vetter u 


verſchledenſten Kriterien, als da ind un 
Löntglich Haie dene heute vor 25 Jahren das und Umfang der Arbeit, ecken, on e er 
80 . Privat neue Armeecorps in heißer Schlacht bei] nothwendig gemacht, fie wäre aljo mit Arbeiten per: 
Fahnen. 


go Schulter "ndergängliche Lorbeeren für feine | knüpft geweſen, gegen welche die jetzige des Marken⸗ 
Urmte das 


einklebens ein Kinderſpiel genannt werden kann. Es 


berathen worden, und er⸗ 
usführung des landwirth⸗ 
98 ⸗Geſetzes ein ähnlicher 
wurde. Wenn alſo der 
auf Verwirklichung haben 
Invaliditäts- und Alters⸗ 


u. haft ı 
ages. entſchied d N ; 
Or seen ALLE Sie der une En Diet 
in n eil dan dieſer glänzenden 
wi uniges Band engſter 
breublihen Truppen; welche 3 ſächſiſchen und 


als bishe 


Beſchränkung der Möglichkeit 


angeſehen werden 


0 Schloſſer⸗ 


e Yuiielläng von Blitzableitern häufig zur Ver⸗ 


Schmiede und Mechaniker mit jenen der Spengler 


ſcheint es zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Serbten 


ine andere Baſis geſtellt 

begeiſtert »Majeſtät, dem] werden, und dazu iſt, wie man überall zugeben wird, 

heutigen bedeutungsvollen Erlen Ich kann den | wenig Ausſſicht vorhanden. Es bleibt a ee nur 
nähen laſſen, ohne ſtät sta nicht dor: zur Beſeitigung der Schwierigkeiten, welche das Mar⸗ 
chen Armeecorpg in wärmſter a des tapferen] kenkleben verurſacht, die im Geſetze ſchon vorgeſehene 
Dankbarkeit zu ges Möglichkeit übrig, daß die Verſicherungsanſtalten mehr 


| Eigenthum, Druck und Verlag von F. Gaartz in Elbing. 


* 


47. Jahrg. 


— 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 26. Auguſt. 
Deutſchland. 

— In der letzten Nummer haben wir den Brief 
eines franzöſiſchen Generals Namens Munter an den 
Pariſer „Figaro“ mitgethellt, in dem gegen deutſche 
Offiziere der Vorwurf erhoben war, im Kriege 1870/71 
gemeine Diebſtähle verübt zu haben. Wie nun die 
„N.⸗Z.“ von zuverläſſiger Seite erfährt, ſind im Hin⸗ 
blick auf den Paſſus, belreffend die „Diebsbanden, die 
vom Großen Hauptquartier ihre Inſtruktionen er⸗ 
hielten,“ an zuſtändiger Stelle Erkundigungen einge⸗ 
zogen worden, ob General Munier noch akkiv oder 
bereits außer Dienft iſt. Sollte letzteres der Fall ſein, 
ſo würde ſein Machwerk ſich nicht über das Niveau 
der zablreichen ähnlichen Erfindungen erheben und 
kaum eine größere Beachtung verdienen. 

Frankreich. 

Nach einer telegraphiſchen Meldung aus 
Majunga beabſichtigte General Duchesne am 21. d. 
mit der Brigade Voyran zum Angriff auf die be⸗ 
feſtigte Stellung von Andriba vorzugehen. Der Ge⸗ 
ſundheilszuſtand der Truppen iſt befriedigend. 

Rußland. 

— An Bord des am 6. Auguſt aus Tſchifu in 
Wladiwoſtok eingetroffenen Dampfers „Balkow“ find 
neun Cholerafälle, wovon ſieben mit tödtlichem Aus⸗ 
gange, vorgekommen. Seit dem genannten Tage bis 
zum 20. Auguſt ſind in Wladiwoſtok 16 Cholera⸗ 
erkrankungen, von denen 12 tödtlich verliefen, feſtge⸗ 
ſtellt worden. — Da die Krankheit des Kriegsminiſters 
andauert und der Generaladjutant Obrutſchew auf 
zwei Monate ins Ausland beurlaubt iſt, wurde der 
Generaladjutant Sofiano mit der Verwaltung des 
Kriegsminiſterlums betraut. 

N Spanien. Sud äh 

— Zehn Erzbiſchöſe und 49 e ſandten an 
den nion eln, Proteſtſchrelben gegen die Feiler des 
20. September in Rom. 


erbien. 

— Die Polizei verhaftete zwei bulgarlſche Lehrer 
aus Ochrida unter der Anklage, in Verbindung mit 
den Revolutlons-Comités in Sofia zu ſtehen. Man 
beſchlagnabmte bel denſelben Briefe, welche die Ent⸗ 
ſendung von Banden in das Vllajet Monaſtir ans 
kündigten. g 

3 Das radikale Organ „Odjek“ hält eine 
Kündigung des Handelsvertrages mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn für gerechtfertigt und verlangt, die Regierung 
ſolle dieſe Frage vor die öffentliche Meinung Europas 
bringen, indem ſie die geſammte amtliche Korreſpondenz 
über dleſelbe veröffentliche. 


Türkei. { 

— Die Antwort der Pforte bezüglich der 2 
formen in Armenien iſt von den Botſchaſtern mu 7 
Rußlands und Frankreichs ihren f ehu 
Einholung von Inſtruktlonen überſandt un 15 ER 

— Der ſthedive hat feinen Aufenthalt SE, 
ſtantinopel über das am 31. d. 9 50 A 
Jahrestages der Thronbeſteigung des Sultan 

ängert. 

e diplomatiſche Agent Bulgariens, N 
hat bei der Pforte die Berfiherungen Porn a ber 
von der bulgariſchen Regierung zur Eln 8 g ber 
maze doniſchen n 1 end ai 0 5 
n 
en Maßregeln erneuert. Hierdurch 
5 die durch den Ueberfall von Janakli ſehr erbitterte 
Stimmung der türklſchen Regierungskreiſe weſentlich 


beruhigt. China. Rn 
— Die chineſiſchen Behörden bewilligten infolge 
des been Auſlrelens der Regierungen von Groß⸗ 
britannien und der Vereinigten Staaten die Anweſen⸗ 
belt der Konſuln bel dem Prozeß gegen dle wegen 
der Gewaltthaten gegen die Miſſionare Angeklagten. 
Sechs Eingeborene find bereits des Wordes bei der 
Hwaſangmetzelei überführt. Täglich finden weitere 
erhaftungen ſtatt. a 
ai Amerika. 


— Zwiſchen den Vertretern von Peru und Bolivia 
fand eine Konferenz ſtatt, in welcher vereinbart wurde, 
daß die bolivianſſche Regierung eine Note erlaſſe, in 
welcher das Bedauern über den Angriff auf das 
peruaniſche Konſulat in Lapaz ausgeſprochen wird. 


Aus Reich und Provinz. 


| len⸗ 
erlin. Die gerichtliche Klage des Ceremon 

Ar von Kotze wider ſeinen Amtsgenoſſen Ber 
herrn von Schrader iſt nunmehr ee 4 
Ein Verhandlungstermin wurde noch nicht an c 
Berlin. Dem ſozialdemokratiſchen Stadtverord⸗ 
neten Vogtherr, der allſonntäglich den e 1855 
Mitgliedern der frelreliglöſen Gemeinden „religlöſe 
Vorträge hielt, iſt dieſe Thätigkeit, die als Unterrichts⸗ 
ertheilung aufgefaßt wird, zu welcher Herr V. keine 
Erlaubniß beſitzt, vom Provinzlal⸗Schulkollegium bei 
Androhung einer Strafe von 100 Mk. unterſagt 


r den Krankenkaſſen oder Gemeindebehörden 
bezw. eigenen Hebeſtellen die Einziehung der Beiträge 
übertragen. Dann werden die Arbeitgeber von der 
Beläſtigung befreit ſein. Das Mehr, welches dadurch 
die Berwaltungskoſten erfahren, wird aber durch die 
von Beitragshinter⸗ 
ztehungen, wie fie immer noch vorkommen, ausgeglichen 
werden. 


Der Befähigungsnachweis. 
Welchen lieblichen Zuſtänden wir in Deulſchland 
entgegengehen würden, ſobald unſeren Fachzünftlern 
ihr Herzenswunſch, nämlich die Einführung des Be⸗ 
fähigungsnachwelſes und der Zwangsinnungen, erüllt 
würde, das kann man aus den Entſcheidungen öſter⸗ 
veichlicher Handels⸗ und Gewerbekammern entnehmen. 
In unſerem freundnachbarlichen Kalſerſtaate herrſcht 
ia ſeit Jahren dieſe fo. ungemein prelſenswertbe Ein⸗ 
richtung des Befähtgungsnachweiſes. Es vergeht kein 
Sitzungstag, an welchem nicht die genannten 
Behörden allerhand ſeltſame Entſcheidungen über die 
merkwürdigſten gewerblichen Angelegenbeiten treffen 
müffen. In einer der letzten Stgungen der Wiener 

a dels⸗ und Gewerbekammer beſchäftigten ſich die 
Saher des Colleglums mit der Beantwortung folgen⸗ 
der ungemein wichtigen Fragen: 

Frage: Können Spengler (Klempner) zur Her⸗ 
tellung und Reparatur von Blitzableitern als befugt 


Die Fertigkeiten er Gain 
N ie Blechbearbeitung beſchränken, können 
0 9 Heldellang von Blitzableitern keinesfalls be⸗ 
thätigt werden, und ebenſo wenig kann man das 
8 lergewerbe als ein mit dem hierzu berechtigten 
bloß Schmiede⸗ oder . Bu 

Gewerbe bezeichnen, wenngleich Spenglerge⸗ 
een ihrer Vertrautheit mit Dacharbeiten bei 


Antwort: 


ndung kommen. Im Sinne dleſer Erwägungen 
ai ſich die Kammer dahin ausſprechen, daß Spengler 
zur Herſtellung von Blitzableitern nicht berechtigt find, 
und daß die hierzu berechtigten Gewerbe der Schloſſer, 


nicht als v angeſehen werden können. 

Frage: It ein Hachberer berechtigt, Firſtbleche 

für Dachungen auf kaltem Wege (ohne Löthung, fon, 

25 blos durch Nieten) anzufertigen und auf dem 
ache zu befeſtigen? 

Abort En Dachdecker iſt nicht zur Herſtellung, 
wohl aber zur Anbringung der Firſtbleche berechtigt. 
Frage: Stellt ſich die Erzeugung von Möbel⸗ 
og als freies Gewerbe 15 oder 8 8 eines 
der handwerksmäßigen⸗Gewerbe zu rechnen 
feel c G. esse von Möbelfedern iſt als 
ein freſes Gewerbe zu betrachten. 5 
Frage: Muß a ſelbſtändigen Ausübung des Ge⸗ 
werbes der Kiſtenerzeugung der Beſähigungsnachwels 
für das Tiſchlergewerbe erbracht werden? 191 
Antwort: Blos ganz einfache genagelte Kiſten, die 
weder gezinkt, geleimt oder gehobelt ſind, dürfen nach 
Anſicht der Kammer auch von Zimmerleuten hergeſtellt 
werden, nichts deſtoweniger erſcheint jedoch der Antritt 
des Gewerbes der Kiſtenerzeugung, da dies die Be⸗ 
jugniß zur Herſtellung aller Arten von Kiſten in ſich 
begreift, an die Erbringung des Befähigungsnachweiſes 
für a handwerksmäßige Gewerbe der Tiſchler ge⸗ 
bunden. 

Alles, was wir gegen dieſe Silbenſtecheret auf dem 
Herzen und Gewiſſen haben, faſſen wir zufammen, 
indem wir mit und für einander alſo ausrufen: „O 
heiliger Strohſack!“ 


Zu einem wirthſchaftlichen Kriege 


kommen zu wollen. Die Belgrader Preſſe bezeichret 
das Seltene Oesterreich = Ungarns erlafiene Cinfubr- 

verbot von Schweinen aus Serbien, welches vollſtänd f 

ſeuchenfrei jet, als eine Verletzung des Sanne ji 

und der Veterinärkonvention und verweiſt ar 1 

ſonders auf die der Produktiogenoſſenſchaſt Werne 

Fleiſcher ertheilte Erlaubniß, aus verſeuchten a zu 

Oeſterreich Ungarns Schweine einzuführen chweinen 

ſchlachten, während die Anſchaffung von 15 Blätter 

anderer Provenienz verboten wurde. D 5 und be⸗ 

verlangen Gegenmaßregeln Seitens Serbien Be 

tonen, daß Serbien bis jetzt unter 1 Pünkt⸗ 

einen völkerrechtlichen Verpflichtungen N tsblatt ver⸗ 

lichſte nachgekommen ſei. Das ſerbiſche. 1 Zug — 

öffentlicht — man ſiebt es gebt hier Jun en welche 

eine Verordnung des Miniſters des a bietet, weil 

die Einfuhr von Schweinen in BADEN: 2 beſtehende 

die in Oeſterreich⸗Ungarn und Bosnie immt und 

Seuche immer größere Dimensionen on ungarlſcher 

well täglich in der Save und Donau hie Schweine 

Seite hineingeworfene Kadaver e der Kauf⸗ 

geſeben werden. Geſtern bielt die Belgraber anf. 
mannſchaft wegen des Schweine-Einfubrverbotes 1 
Verſammlung ab. Nach ee ſerdiſche . ü 

ſtimmig befihloflen, Bi a kengen in Oeſterreich⸗ worden. Gegen dieſe Verfügung will V. Einſpruch 
bee zu machen = 105 1 | 7 Die Zahl der mit dem Dampfer 
öſterreichiſch⸗ungariſcher Waaren In Serbien 3 „Fulda“ des Norddeutſchen Lloyd zur Feier der 25. 
hindern. Wiederkehr des Sedantages hier eintreffenden Veteranen 
aus Amerita if 194. Dieſelben werden bier als Gäste 


des hieſigen Kriegervereins weilen. An $eftlichleiten 
ſied in Ausſicht genommen: ein Feſtzug durch die 
Stadt nach dem Kriegerdenkmal, wo die Niederlegung 
von Lorbeerkränzen mit Inſchriften erfolgt, dann ein 
Marſch zum Parkhauſe im Bürgerpark, wo ein 
Doppelkonzert und Kommers, ſowie am Abend eine 
Illumination und ein Feuerwerk ſtattfinden ſoll. Die 
deutſchamerikaniſchen Kriegskameraden werden als Theil⸗ 
nehmer am Feldzuge 1870/71 eine mit Genehmigung 
des Senates geprägte Erinnerungsmedaille erhalten. 

Caſſel. Die Deutſche Samariter ⸗Verſammlung 
beſchloß die Gründung eines Deutſchen Samariter⸗ 
bundes. Zur Ausarbeitung von Satzungen und zur 
vorläufigen Geſchäftsleitung wurde ein Ausſchuß ge⸗ 
wählt. Die Aufgaben des Bundes ſollen nur der 
erſten Hülfe, nicht der Krankenpflege gewidmet ſein. 
Nach Schluß des Kongreſſes fand eine Vorführung 
der Leipziger Rektungskolonne, ſowie des Dr. Hoenig⸗ 
ſchen Fahrrades zum Krankentransport ſtatt, deſſen 
Zweckmäßigkeit allgemeine Anerkennung fand. — Der 
Kaiſer tft am Sonnabend, aus Paderborn zurückkehrend, 
in Wilhelmshöhe wieder eingetroffen. 

Hannover. Die Stadt bewilligte einen Veteronens 
fonds im Betrage von 20000 Mk., deſſen Zinſen jähr⸗ 
lich vertheilt werden ſollen, und außerdem 10000 Mk. 
zu Ehrengaben für den diesjährigen Sedantag. 

München. Anläßlich des 42. deutſchen Katholiken⸗ 
tages ſind Kirchen und Hauptſtraßen feſtlich beflaggt. 
Ueber 3000 Fremde find, theilweiſe mit Extrazügen, 
eingetroffen, darunter faſt alle Zentrumsführer des 
Reichstages und der Einzellandtage. Als Präſident 
des Kathollkentages iſt Juſtizrath Müller ⸗Coblenz 
in Ausſicht genommen, als erſter Vizepräſident Frei⸗ 
herr von Ow, früher Präſident der bahyeiſchen 
Kammer. Bisher find ſieben Erzbiſchöfe und Biſchöfe 
angemeldet, darunter Erzbiſchof von Salzburg. Ferner 
trafen ein Miſſionare aus Afrika und Amerika, ſowie 
Vertreter katholiſcher Inſtitute aus Paris. 

Stettin. Das Programm für die während der 
Kaiſermanöver in Stettin zu treffenden Veranſtaltungen 
iſt, wie folgt, feſtgeſetzt worden: Die Ankunft des 
Kalſers, des Prinzen Albrecht und des Großherzogs 
von Mecklenburg⸗Schwerin erfolgt am 6. September, 
die des Katſers von Oeſterreich und des Königs von 
Sachſen ſowie der Prinzen Leopold und Arnulf von 
Bayern am 9. September. Der Kaiſer wird ſich am 
6. September früh zu einer Schießübung nach Swine⸗ 
münde begeben und dann an Bord der Grille“ gehen, 
um nach Stettin zu fahren. In der Feſtſtraße wird 
das Rathhaus mit einer Ehrenpforte geſchmückt, die 
mit elektriſcher Beleuchtung verſehen und mit den 
Standarten der einziehenden Fürſtlichkeiten geziert 
wird. Ferner werden das Berliner und Königsthor 
eine beſonders ſchöne Ausſchmückung erhalten, ebenſs 
das Kalſer⸗ und Kriegerdenkmal, ſowie das Denkmal 
Friedrichs des Großen. Auch bei der Landungsſtelle 
für die Oderfahrt wird eine kleinere Ehrenpforte, mit 
Glühlampen erleuchtet, errichtet. Die Oderfahrt 
beginnt am 9. September um 83 Uhr Abends. Die 
Schiffe fahren ſtromabwärts bis zum Forſthauſe 
Glienken. Bei dleſer Thalfahrt findet nur eine 
ruhige Beleuchtung mit Ausſchluß von bengaliſchen 
Flammen und Abbrennen von Feuerwerkskörpern ſtatt. 
Beide Ufer werden fortlaufend durch Lamplons und 
Fackeln erleuchtet. Zum Abſchluß der Beleuchtung 
wird am Ende der Thalfahrt auf dem Fahrwaſſer ein 
ſchiffartiges Brettergebäude abgebrannt. Vor dieſem 
Schlußzeichen wenden die Schiffe und nach einer Er⸗ 
friſchung, die auf den Schiffen ſelbſt eingenommen 
wird, beginnt die Rückfahrt mit Feuerwerk. Der 
Anfang wird durch Abbrennen von Raketengarben auf 
dem Signalſchiff angezeigt. Es folgen auf beiden 
Ufern fortgeſetzt bengaliſche Beleuchtung in wechſelnden 
Farben, große Feuerfanale auf den Bergkuppen und 
abwechſelnd das Abbrennen von verſchiedenen Feuer⸗ 
werken, bis zum Schluß der Fahrt das Schloß mit 
bengaliſchen Flammen und der neue Jakobi⸗Kirchthurm 
mit Scheinwerfern beleuchtet wird. a 

Bromberg. Der Reglerungspräſident, Herr von 
Tiedemann in Bromberg, veröffentlicht eine Erklärung, 
in der er u. A. ſagt: „Faſt täglich erhalte ich und 
zwar aus den verſchledenſten Gegenden Deutſchlands 
anonyme Zuſchriften, voll der gröblichſten und lächer⸗ 
lichten Schmähungen wegen meiner angeblichen 
Stellungnahme der hieſigen Sedanfeier gegenüber. 
Um der Sache ein Ende zu machen, bleibt mir des⸗ 
halb nur übrig, noch ein mal folgendes öffenilich feit- 
zuſtellen: Ich habe die Betheiligung der Beamten der 
königlichen Regierung an dem geplanten Volksfeſte 
ausdrücklich zugeſagt, ich habe meine perſönliche Be⸗ 
theiligung auch an dem Feſtzuge in Ausſicht geſtellt, 
ich habe es übernommen, die Feſtrede am Denkmal 
des hochſeligen Kalſers Wilhelm zu halten. Aus dieſen 
Thatſachen wird man ſchwerlich folgern können, daß 
ich ein Gegner des Sedanfeſtes ſei. Nur die Be⸗ 
theiligung königlicher Kolleglalbehörden am Feſtzuge 
als ſolcher (in corpore, in Marſchaliederung und im 
Marſchtempo) habe ich beanſtandet, und zwar aus 
inneren und äußeren Gründen, die für jeden vorur⸗ 
theilsfrei Denkenden einleuchtend fein dürften und zu 
denen auch die Erwägung gehört, daß Beamtenkollegien 
bei öffentlichen Aufzügen leicht in Gefahr gerathen, 
einen dem Ernſt und der Würde ihres Amtes nicht 
entſprechenden Eindruck zu machen.“ (Weshalb? D. Red.) 
— Während bis zum Vorjahre den Hauptlehrern des 
Reglerungs⸗Bezirks Bromberg je 100 Mark jährlich 
als Gehaltszulage für ihre Mehrarbeit gewährt wurden, 
war der hierfür beſtimmte Fonds in dieſem Johre jo 
zuſammengeſchmolzen, daß für die einzelnen Haupt⸗ 


lehrer nur 45 Mk. blieben, die ihnen am 1. April} 


angewieſen wurden. Dies verurſachte begreiflicherwelſe 
großes Befremden bei den Beltellgten . 05 
ihnen wandte ſich an die Regierung mit dem Erſuchen 
um Aufklärung. Die Reglerung beſchied den Frage⸗ 
ſteller dahin, daß die Auſſichtsbehörde in Zukunſt von 
vornherein ein beſtimmtes Pauſchquantum für jeden 
Haupllehrer ſeſtſetzen werde, und zwar für jede Klaſſe 
der Schule 50 Mk. Wer alſo z. B. 6 Klaſſen unter 
ſich hat, erhält jährlich 300 Mk. Zulage. 
Baldenburg. Wie weit der Aberglaube noch geht, 
beweiſt wieder folgender Vorfall: In dem Dorſe 
Penkuhl ſtarb im März ein Bauer, und ein erwachſener 
Sohn deſſelben kränkelte ſeit dieſer Zeit. Abergläubiſche 
Leute behaupteten nun, der Vater ſei ein „Neuntödter“, 
d. h. es müßten ihm in kurzer Zeit neun Verwandte 
ſolgen, dieſer Sohn werde wohl der erſte davon ſein. 
Dem Tödter würde dieſe Macht nur genommen, wenn 
ihm einer dieſer Verwandten den Kopf vom Rumpfe 
trenne. Der Kranke ging nun wirklich in einer Nacht 
auf den Kirchhof, öffnete das Grab und den Sarg 
und ſtach mit einem Torſſpaten der Leiche den Kopf ab. 
Janowitz. Die Reſultate der Rebhühnerjagd ge⸗ 
ſtalten ſich bedeutend günſtiger, als man erwartete. 
Oft und zahlreich fallen die Völker ein. Auf einem 
Treiben hat hier ein einziger Schütze nicht weniger 
als 62 Hühner erlegt. Häufig ſieht man aber auch 
einzelne Hühner paare. Es ſind dies aller Wahrſchein⸗ 
lichk it nach diejenigen, welche als Brurftätte die See» 


felder gewählt hatten. Weniger erfreuliche Reſultate 
wird in dieſem Jahre die Haſenjagd liefern; denn nur 
hin und wieder ſieht man Freund „Langohr“ auf⸗ 
taucken. — Die Honigernte, die in den Monat Auguſt 
fällt, weil auf Herbſttracht nicht zu rechnen iſt, wird 
bedeutend beſſer ausfallen, als Anfangs erwartet 
wurde. Die Honigräume ſind faſt durchgängig gefüllt. 
Dies iſt jedoch nur in Gegenden der Fall, wo zahl⸗ 
reiche Lindenpflanzungen zu finden find, weil dieſe 
Bäume eine vorzügliche Blüthezeit hatten und Nekta⸗ 
rien in Menge lieferten. Auch war die Schwarm⸗ 
thätigkeit der Völker Ende Mat und Anfangs Juni 
eine rege. Hieſige Imker ſehen zu ihrer Freude ihren 
Beſtand um das Doppelte vergrößert. Nebenbei ſei 
noch bemerkt, daß in Gegenden, wo auf Herbſttracht 
nicht zu rechnen, jetzt die Zeit iſt, die Stöcke auf ihren 
Honiggehalt zu prüfen, wenn anders ſie glücklich über ⸗ 
wintern ſollen. Zwanzig Pfund Honiggewicht iſt das 
Minimum, was ein Standvolk haben muß, um durch 
den Winter zu kommen. Sonſt iſt jetzt die Noth⸗ 
fütterung am Platze. Man gebe dem betreffenden 
Volke Nahrung in möglichſt großen Portionen. Die 
beſte Nahrung iſt Honig, den man fleißigen Völkern 
aus dem Honigraum entnehmen muß. Wird dieſe 
Honigentnahme verſäumt, fo beginnen die Bienen den 
bereits gedeckelten Honig aus dem Honigraume in den 
Beuteraum zu ſchaffen, wodurch die Honigwaben ent⸗ 
weder theilweiſe oder auch gänzlich von ihnen ver⸗ 
nichtet werden. — Auf dem Gute Grocholow, wo 
300 Morgen mit Zichorienpflanzen bebaut ſind, ſoll 
eine Zichorien darre errichtet werden. Zur Verwendung 
ſoll das Brennerei⸗Etabliſſement gelangen. 

Danzig. Die Ernte in den beiden Danziger Land⸗ 
kreiſen iſt infolge des anhaltend günſtigen Wetters 
faſt ganz beendet; ſtellenweiſe ſtehen nur noch Hafer, 
Erbſen und Bohnen auf freiem Felde. Der Ertrag 
iſt durchſchnittlich gut, in einzelnen Strichen läßt 
jedoch die Güte des Getreides manches zu wünſchen 
übrig. An der hieſigen Börſe findet man z. B. faſt 
ausſchließlich ſogenannten blauſpitzigen Weizen, eine 
geringere Qualität, welche der des Vorjahres ganz er⸗ 
heblich nachſteht. Die Zuckerrüben ſtehen überall aus⸗ 
gezeichnet; doch werden wegen der geſunkenen Zucker⸗ 
preiſe die Rübenbauer kaum mehr als 75 Pig. pro 
Ctr. erhalten, was gegenüber dem Vorjahre, in welchem bis 
zu 1,10 Mk. pro tr. gezahlt wurde einen erheblichen Ausfall 
bedeutet. Beſonders empfindlich für viele Rübenbauer 
iſt hierbei der Umſtand, daß mehrere Zuckerfabriken 
ſich vorbehalten haben, bei einem Sinken der Zucker⸗ 
preiſe unter 10 Mk. — was gegenwärtig bereits ein⸗ 
getreten iſt — einen geringeren Abnahmepreis ein⸗ 
treten zu laſſen. , 

Konitz. Das hieſige Sedanſeſtkomitee hatte ſich 
an den Kaiſer mit der Bitte um Ueberlaſſung eines 
eroberten franzöſiſchen Geſchützes zur dauernden Auf⸗ 
ſtellung am hieſigen Kriegerdenkmal gewandt. Auf 
dieſe Bitte iſt nun vom Kriegsminiſterium die Ant⸗ 
wort eingegangen, daß die unentgeltliche Ueberlaſſung 
eines Geſchützes unzuläſſig ſei, daß jedoch das Kriegs⸗ 
miniſterium im Stande ſei, ein glattes franzöſiſches 
9 cm » Broncekanonenrohr im Gewichte von 328 kg 
oder ein ſolches 12 em- Rohr im Gewichte von 627 
kg gegen Enſtattung von 80 Pf. für das Kilogramm 
ohne Lafetten zur Verfügung zu ſtellen. Auch könne 
man eine preußiſche Kanone unter der gleichen Voraus⸗ 
ſetzung erhalten. Das Comitee beſchloß die Erwerbung 
eines eroberten Geſchützes zum dauernden Schmu 
des Denkmals. Es ſoll das kleinere der beiden ange⸗ 
botenen Geſchütze angeſchafft werden. Die Koſten 
ſollen durch eine Sammlung in der Bürgerſchaft auf⸗ 
gebracht werden. Diejenigen Kreiseinſaſſen, die im 
Beſitze von franzöſiſchen Trophäen, wie Helmen, 
Chaſſepots u. dergl. ſind, ſollen gebeten werden, dieſe 
zur Schmückung des Denkmals zu leihen. 

Krojanke. Nach ſehr drückender Schwüle zog 
bier Sonnabend Abend unter orkanartigem Sturm 
ein Gewitter herauf, das, wie helle Feuerſcheine aus 
der Ferne in nördlicher und ſüdlicher Richtung be⸗ 
kundeten, in dort gelegenen Ortſchaften eingeſchlagen hat. 

Schöneck. In der am Freitag abgehaltenen 
Stadtverordnetenverſammlung wurde beſchloſſen, der 
Stadt zur Feier des Sedantages 150 Mark zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Ein Feſtausſchuß wird Sorge 
tragen, daß auch hier der Sedantag zu einem allge⸗ 
meinen Volksfeſte werde. — In Schwarzhof tritt ſeit 
einigen Tagen die rothe Ruhr epidemiſch auf, mehrere 
Perſonen find dieſer Krankheit, die ſich als diphtheritiſche 
Entzündung der Dickdarmſchleimhaut charakteriſirt und 
aus den verſchiedenſteu Urſachen, als Erkältung, Genuß 
unreifen Obſtes entſteht, erlegen. An einem Tage 
ſollen 4 Erwachſene daran geſtorben ſein. 

Marienwerder. Eine komiſche Geſchichte wird 
aus dem Dorfe Gr. Weide berichtet. Vor einigen 
Tagen fand der Amtsdlener Kegel des Amtsbezirks 
Gr. Weide in einem Chauſſeegraben in der Ortſchaft 
Gr. Weide einen Arbeiter aus Ruſſiſch Polen ſitzen. 
Der Arbeiter war zufällig damit beſchäftigt, aus Tabak 
und Papier Cigarretten herzuſtellen. Schlau und 
Unrath riechend, bat der Amtsdiener den Arbeiter um 
Feuer, wobei er bemerkte, daß der Mann zum 
Cigarrettendrehen ein Papier benutzte, auf dem wunder⸗ 
Bi Zeichen angebracht waren. In dem feſten 

lauben. daß er mit einem großen Spion und 
Auen Difizier zu thun habe, ſchritt er mit voller 

miswürde ſofert zur Verhaftung des Ruchloſen und 
brachte ihn in das Amtsgefängniß nach Gr. Weide. 
Nachdem auch noch der Amtsvorſteher gravitätiſch mit 
dem Verhaſteten ein Verhör angeſtellt und ſich die 
Legitimattonspapiere ſowle die verdächtige Zeichnung, 
die weiter nichts als ein gefundenes Blatt Papier aus 
einem Schulzeichenheft war, hatte vorzeigen laſſen 
wurde das Indi volduum, nachdem es mehrere Tage 
Im 9 geſeſſen 785 freigelaſſen. 
gebliche Spion war ein arbeitsloſer Me 
Ruſſiſch Polen. ik 2 8 rag 

Stuhm. Die diesjährigen Herbftferien der Volks⸗ 
ſchulen find im biefigen Kreiſe auf 3 Wochen, vom 
23 September bis 12. Oktober feſtgeſetzt. — Am 
27. d. M. wird in hieſiger Kirche vom Herrn Dekan 
Heller aus Chriſtburg eine Kirchenviſitation abgehalten 
werden. Hierzu find die 9 Schulen des Kirchspiels 
geladen. — An Stelle des penſionirten erſten Lehrers 
Ah Grünwald in Stuhms dorf iſt der Lehrer Herr 

molinskt aus Buchwalde berufen. — Der Landrath 
hat an die Gemeinde⸗ und Gutsvorſteher des Krelſes 
zur Weiterverbreltung folgende Verfügung erlaſſen: 
Vorausſichtlich find in nächſter Zeit mehrere Hebeammen⸗ 
bezirke neu zu beſetzen. Weibliche Perſonen von 
20—25 Jahren, die ſich dieſem Berufe widmen wollen, 
mögen ſich beim Landrathsamte melden. Die Aus⸗ 
bildung in der Hebeammenlehranſtalt geſchiebt unent⸗ 
geltlich, jedoch ſind bei der Aufnahme etwa 60 M. zu 
entrichten. Bedingung iſt außerdem, daß die Be⸗ 
werberinnen der deutſchen Sprache in Wort und Schrift 
mächtig find, 

Königsberg. Die Preisrichter für die Nordoſt⸗ 
deutſche Gewerbeausſtellung haben begonnen, ihres 
ſchwlerigen Amtes zu walten, um unter dem vielen 


Der an⸗ 


Guten das Beſte heraus zuſuchen. Damit auch die 
Intereſſen der Weſtpreußiſchen Ausſteller bei der 
Beurtheilung für die Prämiirung nach Möglichkeit 
vertreten werden, ſind aus der Provinz Weſtpreußen 
die Herren Dr. Oſtermeyer, Stadtrath Schütz, Re⸗ 
gierungsrath Delbrück, Profeſſor Dr. Conwentz und 
Baurath Tiburtius aus Danzig, Profeſſor Dr. Nagel⸗ 
Elbing und Fabrikbeſitzer Ventzki⸗Graudenz als Preis⸗ 
richter berufen worden. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 26. Auguſt. 


Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
27. Auguſt: Wolkig. Regenfälle, kühler. Lebhafte 
Winde. 

Zur Sedanfeier. Auch Schichaus Perſonal 
wird ſich wieder vollſtändig am Zuge betheiligen. Die 
Arbeiter aus Trettinkenhof verſammeln ſich in ihrem 
Fabrikgebäude und marſchieren zunächſt unter Muſik 
nach der ſtädtiſchen Fabrik, vereinigen ſich mit den 
biefigen Arbeitern und ſondern ſich in Kombattanten 
und Nichtkämpfer, voran wird außer der Fahne und 
den Emblemen ein von Herrn Schichau geſpendeter 
Lorbeerkranz aus der Gärtnerei des ehemaligen Gutes 
Trettinkenhof getragen und vor dem Kriegerdenkmal 
niedergelegt. Außer dem „Sedanbillet“ vertheilt Herr 
Schichau „Biermarken“ an die Arbeiter, welche nur 
am Sedantage Giltigkeit haben und von den Gaſt⸗ 
wirthen wie baares Geld angenommen werden. 

Sedanfeier der Poſt. Die hieſigen Poſtbeamten 
werden an der Sedanfeier in folgender Weiſe theil⸗ 
nehmen: Alle Beamten haben die neueſte Uniform an⸗ 
zulegen. Die dienſtfreien Beamten ſchließen ſich dem 
allgemeinen Umzuge durch die Stadt nach Vogelſang 
an. Außerdem wird dem Zuge eine vollſtändige Feld⸗ 
poſt beigegeben: drei reitende Feldpoſtillone und Feld⸗ 


poſtſchaffner in Uniform und Ausrüftung von anno 70. ſeh 


Das Poſtgebäude ſelbſt wird feſtlich geſchmückt. 

Reichsgerichtsentſcheidungen. Die Pflicht der 
Eltern zur Unterſtützung des hilfsbedürftigen, ver⸗ 
helratheten Sohnes erſtreckt ſich nach einem Urtbeit 
des Reichsgerichts im Gebiete des Preußiſchen Allge⸗ 
meinen Landrechts nur auf dieſen, nicht aber auf 
deſſen Ehefrau und auch nicht ohne weiteres auf ſeine 
Kinder. Dieſe (die Kinder) heben, falls fie ebenfalls 
helfsbedürftig find, ein ſelbſtſtändiges Recht auf Unter⸗ 
ſtützung gegen die Großeltern, welches eventuell der 
Vater als Vertreter derſelben geltend machen kann. — 
Wenn ein Rechtsſtreit durch einen gerichtlichen Ver⸗ 
gleich vollſtändig erledigt iſt, kann eine Fortſetzung 
des Verfahrens nicht mehr ſtattfinden. Dahinzielende 
Anträge dürfen daher weder von den Parteien geſtellt, 
noch von dem Gerichte angenommen werden. Ge⸗ 
ſchieht dies dennoch, jo können für ein ſolches unzu- 
läſſiges Verfahren weder Gerichtsgebühren angeſetzt, 
noch außergerichtliche Parteikoſten zur Erſtattung be⸗ 
rechnet werden. Auch die Anwälte ſind nicht berech⸗ 
tigt, für die Vertretung in dem unzuläſſigen Nach⸗ 
verfahren beſondere Gebühren zu beanſpruchen. 

Von der Eiſenbahn. Die Königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion hat verfügt, daß diejenigen Beamten und 
Arbeiter, welche mit der Annahme und Auslieferung 
von Gütern betraut ſind, darauf hingewleſen werden, 


ck daß die Auslieferung von Vieh und Gütern auch 


außerhalb bezw. nach Schluß der Dienſtſtunden zu 
erfolgen hat, wenn die Verausgabung verlangt wird 
und der betreffende Beamte bezw. Hilfsbedtenſtete 
dienſtlich anweſend iſt. — Der Stettiner Güterbahn⸗ 
hof in Berlin wird umgebaut, und wird infolge Um⸗ 
baues die Benutzung des Stettiner Bahnhofes in 
Berlin vom 1. Oktober 1895 bis auf Weiteres dahin 
eingeſchränkt, daß Wagenladungsgüter nach Berlin mit 
der Vorſchrift „Stettiner Bahnhof“ allgemein nur an⸗ 
genommen werden von Stationen der Linie Berlin⸗ 
Stettin und deren Abzweigungen. Von Statlonen 
anderer Linien werden nur zugelaſſen: Sendungen 
an Anſchlußinhaber und Lagerplatzpächter, ſowie die 
mit Perſonenzügen der Nordbahn beförderten Send⸗ 
ungen. — Gendarmerie-Difizieren und Gendarmen im 
Dienſt iſt als Polizeiorganen innerhalb ihres Dienſt⸗ 
bezirks das Betreten der geſperrten Bahnſteige ohne 
Bahnſteigkarte zu geſtatten, wenn ſie erklären, daß ſie 
nur den Bahnſteig betreten, nicht aber den Zug be⸗ 
nutzen wollen. — Die Großfürſtin Alexandra von 
Rußland reiſte geſtern in dem 10 Uhr 8 Min. Abends 
von Eydtkuhnen hler eintreffenden Courirzuge nach 


Berlin. Für die Reiſende war ein beſonderer Schlaf: | 


wagen eingeſtellt, welcher zur Weiterteife von Berlin 
nach Calbe benutzt wird. 

Die Polizeiverwaltungen und Amtsvorſteher 
der Landgemeinden und Gutsbezirke ſind von den 
Aufſichtsbehörden angewieſen worden, künftighin auf 
das „Zentralpoltzelblatt“ zu abonniren, weil der 
Miniſter des Innern angeordnet hat, daß zur Verein⸗ 
fachung des amtlichen Schreibwerks die Nachforſchungen 
nach Verbrechen u. ſ. w. für die Folge nicht mehr 
durch jedesmalige beſondere Amtsſchreiben, ſondern 
nur noch durch Veröffentlichung in dieſem Polizeiblatt 
zur Kenntniß der Behörden gebracht werden ſollen. 

In dem Verzeichniß der Schlachten, deren 
Theilnehmern durch den Erlaß des Kaiſers die Aus⸗ 
zeichnung verliehen worden iſt, auf dem Bande der 
Kriegsdenkmünze eine Spange mit dem entſprechenden 
Schlachtnamen zu tragen, fehlt merkwürdigerweiſe der 
Name der Schlacht bei Weißenburg. Der „Reichsanz.“ 
führt dieſen Schlachtennamen nicht auf. Es iſt dies 
jedenfalls nur ein Verſehen, da beim Verleſen des 
allerhöchſten Erlaſſes auf dem Tempelhofer Felde der 
Name dieſer Schlacht ausdrücklich erwähnt worden 
ein ſoll. Auch die Belagerung von Metz fehlt, was 
vielleicht gleichfalls auf ein Verſehen zurückzuführen 
ſein dürfte. 

Sommerfahrplan. Im Direktionsbezirk Danzig 
treten am 1. Oktober d. Is. folgende wichtigere 
Aenderungen des Sommerfahrplans ein: 1) In die 
Nachtſchnellzüge 3 und 4 der Strecke Eydikuhnen⸗ 
Berlin werden beſondere Durchgangswagen 1. und 
2. Klaſſe für Danzig eingeſtellt, fo daß das läſtige 
Umſteigen in Dirſchau künftighin fortfällt. Sobald ge⸗ 
eignete Wagen zur Verfügung ſtehen, iſt die Aus⸗ 
dehnung dieſer Maßnahme auf die 3. Klaſſe in 
Ausſicht genommen. 2) Der Morgenzug 43 (bisher 
143) und der Abendzug 42 (bisher 144) erbalten 


zwiſchen Neuſtadt und Danzig dieſelbe Lage wie im] Rede 


vorigen Winter. 3) Der 12.10 Uhr Nachts in Danzig 
eintreffende Perſonenzug 44 aus Königsberg wird be⸗ 
ſchleunigt, ſod aß er bereits um 12 Uhr Danzig erreicht. 
4) Der Arbeiterzug 556 (ab Hohenſtein 6 41 früh, in 
Prauſt 7.06) kommt in Fortfall; dafür hält Zug 22 
in Kletſchkau nach Bedarf. 5) Auf der Strecke Konttz⸗ 
Laskowitz wird der Güterzug mit Perſonenbeſörderung 
705 (aus Konitz 11.54) um 1 Stunden ſpäter gelegt. 
6) Zug 208 Marienburg⸗Graudenz wird den Güter⸗ 
verkehr vermitteln und trifft erſt um 11 Uhr 50 Min. 


Abends in Gpaudenz ein. 7) Auf der Strecke Grau⸗ 


denz⸗Jablonowo iſt der Morgenzug 803 in einen N 
ſchnellfahrenden Perſonenzug und dwür der Abende 
Perſonenzug 809 in einen gemiſchten Zug umgewandelt. 
8) Der Morgenzug 801 Strasburg⸗Illowo nimmt in 
Soldau den Anſchluß von dem Zuge 752 aus Allen 
ſtein auf. 9) Auf den Vorortſtrecken Danzig⸗Zoppot 
und Danzig⸗Neufahrwaſſer treten folgende Zugver⸗ 
mehrungen ein: Zug 418 ab Danzig hohe Thor 3.30, | 
Zug 421 ab Zoppot 5.10, Zug 247 ab Neufahrwaſſer 
9.10, Zug 248 ab Danzig hohe Thor 9.35, Zug 269 
ab Neufahrwaſſer 8.10 Abends, Zug 270 ab Danzig 
hohe Thor 8.35 Abends. 

Der Kultusminiſter hat die obligatoriſche Eins 
führung der zweiten Auflage der einſtimmigen Kirchen⸗ 
lieder für katholiſche Schulen, herausgegeben von Karl 
Kaffler, Oberlehrer am kgl. Gymnaſium zu Konitz, 
auch in den Unterrichtsgebrauch der zum Bisthum 
Culm gehörigen katholiſchen Schulen des Regierungs⸗ 
bezirks Danzig genehmigt. Von der Reglerung zu 
Marienwerder ſind dieſe Lieder bereits ſeit dem 
Jahre 1888 obligatoriſch eingeführt. — Der Miniſter 
hat ferner wegen Ausſtellung vorläufiger Beſcheinigungen 
über die beftandene Abſchluß⸗ oder Entlaſſungsprüfung 
für Schüler an den höheren Lehranſtalten Folgendes 
beſtimmt: „In meinem Runderlaſſe vom 27. Dezem⸗ 
ber 1893 iſt darauf hingewieſen, daß es ſich empfehle, 
denjenigen Schülern höherer Lehranſtalten, welche nach 
erfolgter Verſetzung in die Oberſekunda die Schule zu 
verlaſſen beabſichtigen, um ſich der Pharmaclc zu 
widmen, auf Erfordern vorläufige Beſcheinigungen 
über die beſtandene Abſchluß⸗ oder Entlaſſungsprüfung 
auszuſtellen. Einem mir vorliegenden Antrage ent⸗ 
ſprechend, will ich die vorgedachte Ermächtigung hier⸗ 
mit auch auf andere ähnlich liegende Fälle ausdehnen, 
in denen durch die Berufswahl eines die Schule ver⸗ 
laſſenden Schülers ein ſolches Abweichen von der 
Regel gerechtfertigt wird. Das königliche Provinzial⸗ 
Schulkollegium hat die Leiter der höheren Lehranſtalten 
feines Au'ſichtskreiſes hiernach mit Anweiſung zu vers 


en.“ 

Der Verein Preuß. Volksſchullehrerinnen 
hat in einer an den Kultusmintſter gerichteten Petition 
unter Darlegung der dringend der Verbeſſerung be⸗ 
dürfenden Gehaltsverhältniſſe der meiſten Lehrerinnen 
an Volksſchulen folgende Bitten ausgeſprochen: 1) daß 
das Grundgehalt der Lehrerinnen dem der Lehrer 
gleich ſei, 2) daß den Lehrerinnen an ſtatt der acht 
Alterszulagen zu je 60 Mk. deren fünf zu je 80 Mk. 
gewährt werden, daß fie jomit das Höchſtgebalt nach 
19 Dienſtjahren erreichen, 3) daß der Staatszuſchuß 
für Lehrerinnenſtellen dem für zweite Lehrerftellen 
gleich jet, 4) daß die Lehrerinnen dieſelbe Miethsent⸗ 
ſchädigung erhalten, wie die unverheiratheten Lehrer, 
5) daß die geprüften Handarbeitslehrerinnen an den 
Volks ſchulen endgiltige Anſtellung, Alterszulagen und 
Penſions berechtigung erlangen. 

Miſſionsfeſt. Trotz des regneriſchen Wetters 
hatten ſich geſtern einige hundert Perſonen aus der 
Stadt und vom Lande in dem Etabliſſement „Sans⸗ 
ſouci“ zur Feier des diesjährigen Miſſionsfeſtes einge⸗ 
funden. Fromme Geſänge wechſelten mit Anſprachen 
ab. Die Feſtpredigt hielt Herr Schütze. Das Pro⸗ 
gramm des Tages mußte des immer von neuem herab⸗ 
ſtrömenden Regens wegen erheblich abgekürzt werden. 
Zum Verkauf kamen Traktätchen. 

Der Hauptviehmarkt in Elbing findet Mitt⸗ 
woch, den 28. d. Mis., die Fohlenmärkte Donnerſtag, 
d. 29. d. Mis., Donnerſtag, d. 5, und Donnerftagr 
d. 12. September ſtatt. Mer 

Feuerbericht Sonnabend Nachmittag explodirte 
in der Burgſtraße 9 in einer im Erdgeſchoß delegenen 
Wohnſtube eine Kanne mit Petroleum. Das Feuer 
war vor Ankunft der Feuerwehr gelöſcht. Die Feuer? 
wehr legte der durch Brandwunden an beiden Händen 


und Unterarm verletzten Wohnungsinhaberin, Frau 
F., Nothverbände an. Die Urſache des Brandes war 
natürlich der alte Leichtſinn. Frau F. hatte auf das 
im Ofen brennende Feuer Petroleum gegoſſen. 

Kinder⸗Erntefeſt. Das mit Recht jo beliebte 
Kinder⸗Erntefeſt konnte geſtern des regneriſchen Wetters 
halber nicht ſtattfinden. An Stelle deſſen fand ein 
75 Tanzkränzchen mit Hurrah Heiſa, Hopfaſa 
tatt, an dem ſich die verſammelten Feſttheilnebmer 
bis zum frühen Morgen auf das Koſtbarſte vergnügten. 

Neubau. In der Schichauſchen Fabrik in 
Trettinkenhof wird ein neues Montagegebäude aufge- 
führt. Es ſollen nämlich einige neue Lokomotiven für 
die Eiſenbahnverwaltung von 11 Meter Länge aufge⸗ 
führt werden und zu deren Zuſammenſetzung reicht 
das alte Gebäude nicht mehr aus. 

Vorſicht. Selbſt beim Umgang mit ſogenannten 
dummen Hühnern muß man vorſichtig ſein, wenn die 
Begeiſterung der Mutterfreude in ihren Seelen glüht, 
wie folgender Fall beweiſet, der ſich auf dem Georgen⸗ 
damm bei dem Beſitzer H. zutrug. Ein Knabe ver⸗ 
ſuchte die jungen Hühnchen zu necken, und dies ver⸗ 
ſtand die Gluckhenne übel. Sie flog dem Knaben an 
den Kopf und zerkratzte ihm arg das Geſicht. Das 
hat er nun davon. a 

Ueber das Signal⸗ und Nachrichten⸗Weſen 
an unſerer Oſtſeeküſte ſollen noch im Laufe dieſes 
Jahres Erhebungen angeſtellt werden, dahingehend, ob 
es nicht nöthig iſt, die beſtehenden Anlagen zu er⸗ 
weitern und zu vermehren. Längs unferer Küſte auf 
dem Feſtlande, der Halbinſel Hela und der Nehrung 
beſtehen eine ganze Reihe ſolcher Anlagen; man glaubt 
jedoch, daß nach Eröffnung des Katſer Wilhelm⸗Kanals 
bei geſteigerter Schiffahrt, ferner mit Rückſicht auf die 
ſich immer mehr erweiternde Hochſeefiſcherei und be⸗ 
ſonders auch aus ſtrategiſchen Gründen, die bisherigen 
Stationen nicht ausreichen werden. Mit den Vor⸗ 
arbeiten und Gutachten werden von der Regierung 
die Hafen⸗ und Strombehörden, von der Marine⸗ 
behörde die Küſteninſpektion für die Provinzen Oſt⸗, 
Weſtpreußen und Pommern betraut werden. 

Schiffbare Flüſſe. Als ſchiffbar iſt nach einer 
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts ein Fluß 
anzuſehen, wenn er feiner natürlichen Beſchaffenhelt 
nach tauglich iſt dem Schlffahrtsverkehr zu dienen, 
ohne Rückſicht darauf, ob die Schiffahrt wirklich aus⸗ 
geübt wird oder nicht. Dabei kann nur eine Schiff” 
fahrt in Betracht kommen, welche dem Verkehr von 
Sachen oder Perſonen dient. Ein Befahren des 
Fluſſes mit kleinen Kähnen oder Nachen genügt nicht. 
er muß als Waſſerſtraße benutzt werden können. Von 
einer natürlichen Schiffbarkeit kann ferner nicht dle 
ſein, wenn der Fluß zwar regelmäßig die et? 


forderliche Waſſermenge führt, jedoch notürlich 
Hinderniſſe, wie beiſpielsweiſe Felſen oder Stunt 
ſchnellen, der Schiffahrt in den Weg treten. Dagege 


können künſtliche Hinderniſſe, wie Stauanlagen 2 
Brücken, dem Fluſſe die vorhandene Eigenſchaft d 
natürlichen Schiffbarkeit nicht nehmen. dge⸗ 

Gegen Erhitzung. Man balte beide Han des 
lenke etwa 5 Minuten lang in oder unter leßer in 
Weſſer, dadurch kühlt ſich der ganze Körper — n 
gefahrloſe Weiſe ab, der Durſt verringert 1! 
man fühlt ſich wie durch eis Bad geſtärkt. 


| 


Mittel wird in ganz Itallen angewendet, wo Sonnen⸗ 
ſtiche und Hitzſchläge viel ſeltener als anderswo dor» 
kommen. 

Spaziergang. Die oberen Klaſſen der Alt⸗ 
ſtädtiſchen Töchterſchule unternehmen heute Nachmittag 
in Begleitung der Herren Boewig und Korell einen 
Spaziergang nach Geizhals. Das Wetter iſt durchaus 
paſſend und die Wege ſind infolge des geſtrigen Regens 
ſtaub frei geworden. 

Der Allgemeine Arbeiterverein hat geſtern 
im Kalſergarten ſein Sommerfeſt abgehalten. Das 
dead durch den eintretenden Regen nur ſpärlich 

eſucht. 


Verlaufen. Eine Maſſe Menſchen, in deren 
Mitte ein kleines Mädchen von ca. 5 Jahren weinend 
und jammernd ſtand, hatte ſich am Sonnabend Abends 
an der Ecke der Leichnamſtraße und des Wunderberges 
angeſammelt. Die Kleine wußte weder Namen noch 
Wohnort anzugeben; ſchließlich hat ſich eine mitleidige 
Frauensperſon des kleinen Geſchöpfes vorläufig ange⸗ 


nommen. 

Rohheit. Einen widerlichen Anblick bot heute 
Vormittag ein ‚blutüberftrömter Arbeiter aus Neuen⸗ 
dorf, der hier ärztliche Hilfe nachſuchen wollte. An⸗ 
geblich iſt es zwiſchen dem Verletzten und dem In⸗ 
ſpektor des Gutsbeſitzers und Amtsvorſtehers A. in 
Neuendorf zu Meinungsverſchiedenhelten gekommen. 
Der Inſpektor ſoll dabei ohne jeden weiteren Grund 
Pe den Arbeiter mit einem Kugelſtock eingehauen 

en. 

Erhängt. Sonntag früh wurde ein als Conduk⸗ 
teur bei dem hieſigen Omnibusunternehmer L. ange⸗ 
ſtellter Mann in der Neuſtädtiſchen Wallſtraße erhängt 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Dresden. König Albert von Sachſen hat ſich 
als Protektor des vom 21. bis 28. September hier 
tagenden 17. internationalen Congreſſes zum Schutze 
des geiſtigen Eigenthumes an Kunſt⸗ und Schrift: 
werken bereit erklärt, der feierlichen Eröffnungsſitzung 
des Congreſſes am 21. September beizuwohnen, ſowie 
am 23. September den Vorſtand des Congreſſes in 
Audienz zu empfangen. 


Preßſtimmen. 


Die „Volkszeitung“ ſchreibt: Die „Kreuzztg.“ 
fühlt ſich veranlaßt, mitzutheilen, daß die Meldung, 
Herr Dr. Kropatſcheck ſei zu ihrem Chef⸗Redakteur er⸗ 
wählt und werde am 1. September ſein Amt antreten, 


proviſoriſche Leitung des Blattes bis zum 1. Januar 
k. Jübernommen habe. „Darnach ſcheint alſo“, jo bes 
merkt die „Lib. Korr.“ dazu, „Herr v. Hammerſtein 
immer noch nicht endgiltig ausgeſchieden, ſondern nach 
wie vor „ſuspendirt“ zu ſein.“ Das iſt ein Irrthum. 
Es kommt, wie wir ſchon wiederholt betont haben, 
darauf an, für die Repräſentation des Junklerblattes 
nach außen hin wieder einen adligen Renommir⸗ 
Redakteur zu beſchaffen. Ja, wenn Herr Dr. Kropat⸗ 
ſcheck „Ahnen“ hätte! In der „Kreuzztg.“ hat man 
im Laufe der Jahre ſo viele Artikel über die Vorzüge 
des Adels geleſen, daß ſich auch Herr Dr. Kropatſcheck 
der überzeugenden Wucht dieſer Artikel, von denen er 
als langjähriger Kreuzzeitungsredakteur vielleicht ſelbſt 


vorgefunden. Das Motiv zur That iſt bis jetzt noch] willig wird er ſich gefallen laſſen, daß ein „Höherer“ 
nicht feſtgeſtellt. Die Leiche wurde nach dem an ſeine Stelle tritt, wenn erſt Einer gefunden iſt. 
Krankenſtift überführt. 


Zu dem Meineidsprozeß in Eſſen bringt die 


„Soz. Praxis“ einen Artikel, 


bemerkenswerthe Ausführung findet: Ein d 
beſchwört, was Bf Zeuge, der 


für wahr hält, 


einen wiſſentlichen, noch auch nur einen fahrläſſigen, 
ſelbſt wenn er 


Plötzlicher Tod. Eine Arbeiterfrau auf dem 
Fiſchervorberg, die ſich ſeither der beſten Geſundheit 
erfreute und noch geſtern früh ihrer Hausfrauenpflicht 
nachging, brach auf der Schwelle ihrer Wohnung 
plötzlich zuſammen und war eine Leiche. Ein Herz⸗ 
ſchlag bat anscheinend den ſchnellen Tod herbeigeführt. 

Sackleinwand waſſerdicht zu machen. Man 
nimmt gleiche Gewichtstheile Alaun und Bleizucker 
(eſſigſaures Bleioxyd), löſt beides unter fleißigem Um⸗ 
rühren in heißem Waſſer auf, vermengt die Löſung 
mit einer entſprechenden Menge warmen Waſſers und 
legt die Leinwand 24 Stunden in die Flüſſigkeit, wo⸗ 
rauf ſie getrocknet wird. Ein anderes Mittel iſt 
folgendes: Man kocht 50 Gramm Hauſenblaſe ſo lange 
in weichem Waſſer, bis ſie vollſtändig aufgelöſt iſt; 
mittlerweile löſt man 100 Gramm Alaun in 3 Liter 
Waſſer und 30 Gramm weiße Seiſe in 14—2 Liter 
Waſſer auf. 

Sonntag Nachmittag Ausgehevergnügen. 
Am Sonntag Nachmittag 5 Uhr zertrümmerten vier 
junge Leute ohne jeden Anlaß die Fenſterſcheiben des 
Bäckermelſters K. auf dem Alten Markt. Der couragirte 
Bäckerlehrling verfolgte die Rowdies bis nach der 
Vorbergſtraße, wo ſich auch der wachhabende Polizei⸗ 
Sergeant eingefunden hatte. Die Namen der Uebel⸗ 
tbäter konnten leider nicht feſtgeſtellt werden, jedoch 
befand ji unter der Sippſchaft wieder mal einer der 
Söhne des Schornſteinfegers L. Der Vorgang hatte 
ſowohl auf dem Alten Markt wie auch in der Vor⸗ 
bergſtraße einen großen Menſchenauflauf verurſacht. 

Ein Beitrag von Kriegspoeſie, den der hieſige 
Kutſcher Carl Sokolowski einſt im glorreichen Jahre 
als Graudenzer „Fünfundvierziger“ auf Wache vor 
Roanne verbrochen hat, wird uns bon einem Abon⸗ 
nenten unſeres Blattes mitgetheilt. Das ſchöne Lied 
reiht fi) anderen Feldzugspoeſien höchſt würdig und 
lieblich an. Carmina non prius audita musarum 
sacerdos virginibus puerisque cantat: 

8 Bolte an der Spitze, 
agt: „Wer folget hinten dran?“ 
Die Compagnie nennt * achte, 
Die da folget Mann für Mann. 
Ueber Berge und durch Thäler 
Geht es luft drauf und dran, 
Lieutenant Wunſch, den Jeder liebte, 
Spornt zu friſchem Muthe an. 
„Vorwärts!“ ruft er in den Reihen, 
Vorwärts! Bald ſind wir am Ort, 
Eines nur will ich Euch ſagen: 
hg genau auf's Commandowort! 
ie Franzoſen auf den Schanzen 
Haben uns ſchon auf dem Zie 5 
Halt' Euch tapfer, zielet ſicher 
uf die rothen Hoſen hin!“ 
Aber im Gedächtniß wird es bleiben 
. ja fürwahr, 
aß Lieutenant Wunſch, den Jeder liebte, 
Unter den Bleſſirten war. 
Die Compagnie nennt ſich die achte, 
Die gelochten, Mann für Mann, 
Vom Regimente fünfundvierzig, — 
Tambour Sokolowski ſtets voran. 

Früchte zu verpacken. Zum Verpacken voni 
Früchten, namentlich von ſolchen, welche nach ent⸗ 
entfernten Gegenden verſchickt werden ſollen, wird 
— 9 die Früchte einzeln in ſalizyliſirtes Papier 
8 an len und mit Vorſicht in die dazu beſtimmten 
dewegen Riften zu packen, jo daß fie beim Fort⸗ 
Das Papier wird her einander geſchleudert werden. 
in furt Welngeiſt ct nt indem man Salizylſäure 
versetzt, als fie . 0 Aang mit ſo viel Waſſer 
wieder auszufüllen und mit ihr Port e yen 
dieſes trocknet. Die Salizylſaurs * ums und 
bei etwaigen durch Nachläſſigkeit bei den ; Ver Bu 
berbeigeführten Verletzungen der Früchte a 
9 . zu verhindern. 3 

om Tode des Ertrinkens wurd 
Abend das ca. 33 jährige Töchterchen Aeg ap hen 
Innern Vorberg wohnhaften Arbeiters gerettet. Das 
Kind ſpielte mit mehreren anderen Kindern an dem 
Schulgraben. Plötzlich bekam es von einem Spiel⸗ 
genoſſen hinterrücks einen Stoß, ſo daß es kopfüber in 
en Graben ſtürzte und nicht mehr zum Vorſchein 
in 8 JSafällig befanden ſich einige Erwachſene, welche 
5 i ie des Geſchreies der Kinder den Vater herbei⸗ 
lleidern ER Nähe, und dieſer holte in den Sonntags⸗ 

Verb + Kun ohnmächtiges Kind aus dem Waſſer. 
Nacht wurde de eſſerheld. In der verfloſſenen 
beiter Emil W. berbaftder Br 8 nun ar 
Veranl — Er hatte aus geringfügiger 

— aſſung den Arbeiter Aug. ” 5 25 A 
verletzt, n die linke Schulter ſchwer 
u 3 Wohnung einer dort wohnhaften 
leßungen mie dengenz brachte dieſer erhebliche Ders 


ae 10 
enn man ſämmtliche Zeu d i i 

die Anklagebank 918 N UM 
dem Meineldsverfahren die Angeklagten auch nicht 
einen Zeugen für ſich, ſondern alle gegen ſich. Bereits 
hat die Staatsanwaltſchaſt in dem Eſſener Prozeß 


wiederum die abweichenden Zeugen für meineidi er⸗ 
klärt. Will ſie fei un 1 


keit, wenn 
die anderen 


verliehen, aber 


Die Medaille erhielten auch die 
Unteroffiziere und 


Infanterte⸗Regiments, ſoweit ſie an 
der pyrenälſchen Halbinſel theilgenommen hatten. 
Vaterländiſche Muſeum zu Braunſchweig beſitzt mehrere 
Exemplare dieſer jetzt ſelten gewordenen Medaille. 
Seit der Stiftung der Victoriamedaille iſt die Sitte, 
die Feldzugsmedalllen mit ſolchen Spangen zu ſchmücken, 
in der britiſchen Armee allgemein üblich geblieben. 
Meiningen. In dem meiningiſchen Dorfe Roß⸗ 
e 10 a eine Feuersbrunſt, durch 
elche über äuſer eingeäſchert 5 I 
FR te B 
ondon. Der an der Themſe belegene Speicher 
on undes Wharf,“ in welchem große Quantitäten 
N und Oel lagerten, iſt abgebrannt. Die 
ee der angrenzenden Häuſer flohen in Nacht⸗ 
ede beſchä fig 8 Ocharbelten waren 220 Feuer⸗ 
Id. ce geſcht 9 chaden wird auf + Million 
aris. Als einer der Abt . 
hauſes Rothſchild in der Rue e den ee Sit. 
kovitz, Sonnabend Nachmittag einen 
Rothſchild adreſſirten Brief öffnete, zwiſchen 
zwei Kartonſtreiſen Sprengſtoff enthielt, erfolgte eine 
Exploſion, durch welche Giodkovitz das rechte Auge 
und einen Theil der rechten Hand verlor. Der Ur⸗ 
heber des Attentats iſt noch nicht bekannt; von dem 
Briefe ſind nur noch einige Ueberreſte des Umſchlages 
vorhanden. — Man hält es für wahrſcheinlich, daß es 


ſich bierbei um ein anarchiſtiſches Att 
no ir wels bote. 7 nn 00 Br a 15 um einen ee Raten es 
en, n Arbeiter todt⸗] Generalſekretär d ä 
die Bruft, entfernte Ri, dee daß der dere Poltzeipräfektur iſt der Anſicht, 


Sprengſtoff der glei 

der in der myſteriöſen Buch, 4 
Zeit die Deputirten Treille, Etienne und Conſtans 
verwundet werden ſollten. Die Polizei ſucht gegen⸗ 
wärtig zu ermitteln, in welchem Poſtbureau der Brief 
ur Aufgabe gelangte. — Nach ſpäteren Nachrichten 
f ſind die Verwundungen des Giodkovitz nicht jo ſchwer, 


demnächſt in die W n ab 
durch einen Polizet „Veung elner Brau 
Bollzeis@efängnig 


jet, wie 


durch welche ſeiner 
von wo er 


4 
wurde. bolt und nach dem 


gebracht 


nicht zutreffend ſei und daß Dr. Kropatſcheck nur die 


als man im Anfang geglaubt hatte. Es 2 dem 
Explo 


Arzt, die Theilchen, welche durch die on in das 
Auge gekommen waren, aus dieſem zu entfernen. Er 
hofft das Sehvermögen zu retten. 
Palermo. In dem Mühlenetabliſſement von 
Sommaco fand eine Keſſelexploſion ſtatt, durch welche 
das Gebäude zerſtört wurde. 6 Arbeiter wurden 
unter den Trümmern begraben. Bisher ſind 3 Leichen 
aufgefunden worden. 20 Perſonen wurden verletzt, 
darunter mehrere ſchwer. Die Rettungsarbeiten werden 
lebhaft betrieben. Die Behörden und Militär⸗ 
abtheilungen eilten an die Unglücksſtätte. 
Ein beneidenswerther Ort im Deutſchen Vater⸗ 
lande iſt der im Herzogthum Lauenburg gelegene be⸗ 
liebte Ausflugsort „Jägersbronnen.“ Der Ort liegt 
an dem Fußwege zwiſchen dem Hamburgiſchen 
Städtchen Bergedorf und der Holſteiniſchen Ortſchaft 
Reinbeck, gehört zu der Lauenburgiſchen Dorſſchaft 
Wentorf und zur Kirche Hohenhorn. Die Kinder der 
Bewohner von Jägersbronnen gehen in Bergedorf zur 
Schule, werden in Steinbeck konfirmirt und genießen 
in Reinbeck den vorbereitenden Konfirmationsunterricht. 
Die Königliche Reglerung hat ihren Sitz in Schleswig. 
der Landrath wohnt in Ratzeburg, der Amtsvorſteher 
in Schwarzenbeck, der Gendarmerie⸗Wachtmeiſter in 
Friedrichsruh, der Bezirksfeldwebel in Lübeck. Die 
Generalaushebung findet in Mölln ſtatt, die Steuern 
werden in Kröppelshagen bezahlt, der Steuereinnehmer 
wohnt in Lauenburg und — der Gerichtsvollzieher in 
Trittau! Wahrlich ein recht bequemer Wohnort! 
Ein Wiederſehen. Viele Veteranen waren, wie 
ſchon erwähnt, in voriger Woche über die franzöſiſche 
Grenze gegangen, um dort die Stellen aufzuſuchen, 
wo ſie gekämpft hatten. Dabei kamen einige durch 
ein Dorf in der Nähe von Briey, und ein Schleswig⸗ 
Holſteiner erklärte, hler habe er in Quartier gelegen. 
Er entſinne ſich des Hauſes noch ganz genau, und er 
wolle ſehen, ob er es wohl noch finde. In der That 
entdeckte er es. Er geht hinein, und hier findet er zu 
feiner Freude, daß auch feine damaligen Wirthsleute 


ide am Leben find. Er giebt ſich zu 
N fie entſinnen ſich ſeiner genau und 
freuen ſich aufrichtig des Wiederſehens. Das 


5 ellt in die Küche, um ein Rührei mit 
5 bereiten, und der alte biedere Bauer ſteigt 
zum Keller hinunter und holt einen Trunk Wein her⸗ 
auf, um den Mann, den ihnen einſt die Noth des 
Krieges als Gaſt aufgedrängt, jetzt im tiefen Frieden 
mit herzlicher Gaſtfreundſchaft freiwillig zu bewirthen. 
Die verſchiedenſten Berichte der Veteranen ſtimmen 
darin überein, daß ihnen jenſeits der Grenze von der 
Bevölkerung wie von den franzöſiſchen Gendarmen 
und ſonſtigen Grenzbeamten in liebenswürdigſter Weiſe 
begegnet worden iſt. Dicht an der Grenze wur de ſo⸗ 
gar von einem Photographen eine Aufnahme gemacht, 
bei der franzöſiſche Gendarmen und deutſche Veteranen 
gemeinſchaftlich eine Gruppe bildeten. 

Eine Zeitung zu redigiren, iſt ſelten ein Ver⸗ 

nügen, ſchreibt ein Kollege, der bei aller Plage den 

Hundt nicht verloren hat. Falls das Blatt zuviel 
Annoncen enthält, beklagen ſich die Abonnenten, „daß 
u wenig Leſeſtoff drin.“ Hat es keine Annoncen, 
* heißt es: „Die Zeitung iſt unbeliebt und nichts 
h.“ Nimmt der Redakteur eine Einladung an, dann 
ſpricht man hinterher von jedem Biſſen, den er gegeſſen 
Läßt er ſich viel auf der Straße ſehen, dann heißt 
Er bummelt herum.“ Arbeitet er fleißig, dann 
macht man ihm den Vorwurf, daß er nicht „jelber 
nach Neuigkeiten ausgehe“. Nimmt er ein lang⸗ 
athmiges „Eingeſandt“ nicht auf, dann macht er der 
Feinde. Nimmt er es auf, dann beißt es: „Na, — 
bringt aber auch jeden Quatſch. Unterdrückt er eine 
peinliche Neuigkeit aus gutmüthigem Herzen, dann 
heißt es: „Er ſſt feige und bevorzugt gewiſſe eu 
Bringt er die Neuigkeit aber, dann ſetzt es Krawall m f 
der betreffenden Familie und allen ihren Freunden. en 
er in einem Bericht über eine Gerichtsverhandlung auf die 
dringenden Bitten der Famlllenangehörigen des Ans 
geklagten den Namen nicht, jo „hat er ſich beſtechen 
laſſen.“ nennt er den Namen, jo „begeht er eine Ger 
meinheit.“ Macht er einen Witz, den Jemand auf 
ſich beziehen könnte, dann It er „billig, arrogant und 
unverſchämt.“ Bleibt er mit ſeiner Schreiberet ſtets 
im Schatten kühler Denkungsart, dann iſt er „ledern 
und langſtielig,“ deckt er muthig Mißſtände auf, ſo tft 
er ein „Revolver⸗Journaliſt,“ kommt er dabei jogar ins 
Gefängniß, fo iſter „ein ganzdummer Kerl.“ Unterläßt er 
infolge dieſer üblen Erfahrung und des Undankes der Welt, 
für Andere die Kaſtanſen aus dem Feuer zu holen, jo 
iſt er ein „Reptil“, ein „elender Lohnſchreiber, der für 
Höheres kein Intereſſe hat.“ Lobt er eine Sängerin, 
ſo „verſteht er nichts,“ tadelt er ſie, ſo „würdigt er 
die Kunſt herab.“ Doch der wahre Zeitungsmann 
vergißt nie den tieſſten aller Weisheitsſprüche, älter 
als die Aeneide, älter als Homer und weiſer als alle 
Lehren des Korans: „Menſch ärgere Dich nicht! 

Der Spargel bringt es an den Tag. Vor 
etwa 20 Jahren verlor die Tochter eines Grund⸗ 
beſitzers in einer Spargelbau treibenden Gegend Nord⸗ 
weſtdeutſchlands bei einem Spaziergang übers Feld 
einen goldenen Ring, der offenbar in eine Erdſpalte 
gefallen und nicht wiederzufinden war. Inzwischen 
kam das Grundſtück in andere Hände. Die Jahre 
gingen ins Land, und die Aecker waren fortgeſetzt in 
Kultur — die letzten Jahre wurde ein Theil mit 
Spargel bepflanzt. Da geſchah es, daß ein Arbeiter 
zur Zeit der Ernte dem jetzigen Beſitzer einen ſchönen 
dicken Spargel brachte, an deſſen ſtärkſter Stelle ein 
goldener Reif ſaß; ſehr erſtaunt unterzog der De 
den Ring einer eingehenden Beſichtigung und entdeckte 
an der Innenſeite zwei Anfangsbuchſtaben, von denen 
der zweite auf den Namen des vorigen eien 
paßte; eine Anfrage bet diejem ergab, daß der ing 
richtig das feiner Zeit verlorene Eigenthum 115 
Tochter war, das viele Jahre trotz Pflügens 0 
Umgrabens in der Erde geſchlummerk hatte, 15 n 
zu 5 90 kam, daß der 11 bindurchwuch 
es wieder ans Tageslicht brachte. 

Der Berliner Garuiſon wird am . 
eine eigenartige Gabe zu Theil werden. Ein ſoll fich 
Bürger, der Beſitzer mehrerer Biere dender 
nämlich die Erlaubniß erwirkt haben, am 5 des 
jedem Soldaten ein Paar Wiener Würſte F Pirſen. 
halben Liter Bier umſonſt verabfolgen Würſte 155 
Es ſind hierzu 28000 Paar Wiener 1 8 
14000 Liter Bier nöthig, welche an Auen Dieſe 
die Garnison zur Vertheilung gelangen werden. 
kg mar 11 für 
Tempelhofer Felde von 
aber von e Stelle abgelehnt worden. 

ne Qualität a 4 

ejem en ' 
BER find äußerſt wohlſchmeckend. Der 
Traubenverſandt in 5 Kilogramm » 1 
Höbepunkt im Oktober zu erreichen pflegt, ER 
letzten Jahren erheblich zurückgegangen. Im Sn 
1875 beförderte das Poſtamt Grünberg in Schleſien 
49 132 Kiſten Weintrauben (meift zu Kurzwecken), 


es: 


1885 nur 9000 und 1893 10 367 Kiſten. Natürlich 
iſt die Ernte dabei in Betracht zu ziehen, die Zahl 
der Weingärtner hat ſehr wenig abgenommen, es giebt 
etwa 1900 bei Grünberg, aber die ungariſchen und 
beſonders die italteniſchen Trauben machen den Grün⸗ 
berger Trauben ganz bedeutende Konkurrenz. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme. 

Berlin, 26. Auguſt. Gegenüber alarmlrenden 
Blättermeldungen wird jetzt authentiſch feſtgeſtellt, daß 
beim ganzen Gardecorps nur vier Fälle von Hitzſchlag 
conſtatirt find, von denen keiner tödtlich verlaufen iſt. 
Sämmtliche Erkrankten befinden ſich auf dem Wege 
der Beſſerung. Am 22. Auguſt — einem ungewöhn⸗ 
lich heißen Tage — kam allerdings eine größere An⸗ 
zahl von Erkrankungen vor, jedoch waren dieſelben 
gewöhnlicher Natur und keineswegs beſorgnißerregend. 

Wilhelmshöhe, 26. Auguſt. Das Kaijerpaar iſt 
heute früh 53 Uhr nach Mainz abgereiſt. 

London, 26. Auguſt. Die „Times“ meldet aus 
Shanghai: Die Unterſuchung in Kutcheng geht lang⸗ 
ſam vorwärts unter Mitwirkang aller Mitglieder der 
Commiſſion der auswärtigen Konſule. Ein Mohame⸗ 
daner⸗Auſſtand iſt in der Provinz Kanſu ausgebrochen. 
Derſelbe vergrößert ſich in ernſter Weiſe. 

Madrid. 26. Auguſt. Die für Cuba beſtimmten 
Truppen wurden geſtern in Barcelona, Cadix und 
Corum eingeſchifft. Die Zeitung „Dia“ glaubt, die 
Regierung verzichte darauf, im Oktober weitere Ver⸗ 
ſtärkungen von 25000 Mann nach Cuba zu ſchicken. 
Marſchall Martinez Campos bekämpft die Entſendung 
eines General⸗Lieutenants nach Cuba und droht mit 
ſeiner Entlaſſung, falls die Regierung auf der Ent⸗ 
ſendung beſtände. 


Börſe und Handel. 


n Petersburg werden in dieſen Tagen Konfe⸗ 
Ae gabe werden, die den Zweck haben, eine 
große Eiſenbahnbedarfsgeſellſchaft zu errichten. 7 
deutſchen Firmen werden ſich die Dresdner Bank ſowle 
die Sächſiſche Maſchinenfabrik (vormals Hartmann) 
an den Beratbungen betheiligen. An der Spltze des 
Unternehmens ſteht die Petersburger Internationale 
Handelsbank. Die neue Geſellſchaft wird in Charkow 
großartige Fabriken, und Filialen in Polen errichten; 
ſie erfreut ſich der beſonderen Gunſt der ruſſiſchen 
Regierung, die bereits mehrere hundert Lokomotiven 
in Auftrag gegeben hat. Zu bedauern iſt, daß deutſche 
Firmen ſich an einem Unternehmen betheiligen, welches 
darauf hinausgeht, unſere nationale Elſeninduſtrie 
lahm zu legen! 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 26. Aug. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Börje: Felt. Cours vom 24.18. 26. 8. 
3½ 14. e) reußiſche Pfandbriefe. | 100,80 100,80 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. . 102,90 1019 
Oeſterreichiſche Goldrente „% e N 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,70 Er 
Ruſſiſche Banknoten > 219,85 | 219,85 
Se iſche Banknoten 68,90 | 169,00 
Spe aßiſche Con Be 105,20 105,10 
4 pCt. preußiſche Conſols 7 
4 bet mün ier | 89,50 89,39 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 


rodukten⸗Borſe. 
Cours vom 5 n 8 8 
Nn Fe e 13070 13500 
a Seer „r hrs Leere 

Tendenz: ermattet, 
Petroleum looo j | an 
Rüböl Oktober riet 4 5 5 

„eee ER 0 ir a 43,89 2 x 

Spiritus September nr R 


önigsberg, 26. Aug., 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
Ne Bu ortatius und Grothe, vu‘ 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſtonsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % egel Faß. Brie 
Loco contingentirt. nn . 


Loco nicht contingent irt. 3700 „ Geld. 


Danzig, 24. Aug. Getreide borſe. 
Weizen (p. 745 . unver. 


Umſaß: 200 Tonnen. 8 
il. ochbunt und weiß 5 
„ eln, „ Sirene Di 106 
Tranſit en und weiß 100 
un Au Mar Ale 
Termin zum freien Verkehr Sept⸗Ott. 101 
Tranſit 
Feen reis z. freien Verkehr 135 
Roggen 714g Qual.-Gew.): under. — 
inländiſ chte 
ale geg zum Tranſit + 
Termen Sept St.... 450 
Henn unge 3 freien Verkehr 7 
Gerſte, große ( WED) - u. 1 
leine (625—660 8) . 15 
de er, inländi — r 15 
„33 | 5 
Rüben, inländiſche 166 
Butter⸗Bericht 


von Guſt. Schultze & Sohn. 
5 Berlin, 24. Auguft. 

Die ſehr feſte Stimmung, welche ſeit Anfang dieſes 
Monats für alle Qualitäten beſtand, übertrug ſich auch 
auf dieſe Woche und können wir wieder über ein leb⸗ 
aftes Geſchäft berichten. Die Zufuhren waren jo Hein, 
daß — um den Bedarf zu decken — wieder größere 
oſten von Hamburg und Holſtein bezogen wurden. 
di Kaufluſt war rege und alle Einlieferungen fanden 
ſofort nach Eintreffen zu höheren Preiſen Nehmer; —— 
Läger waren daher täglich ausverkauft und wurden 


amtliche Notirungen um 5 M. erhöht. 1 
a 14. Juni — dem billigſten Preisſtand er ih 
jetzt eine Steigerung von 50 pCt. eingetreten, un 


eine ſolche Hauſſe lange nicht dageweſen. 
8 dan liche Nottrungen ne 
der von der ftändigen Deputation gewählten Notirung 


Air ; i del zum 

Commiſſion. Preiſe im Berliner Großhan 
nitt per comptant. 

wohene tter. p. x KB En 

Hof⸗ und Genofjenjchaftsbutter . » » - 114 — 
IIIa 

Abfallende 8 

: Preußiſchhhtte . 80 — 
Aae ee 8085 
1 Margarine . . 3060 


Tendenz: Steigend. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
e Sion gegen Einſendung von 20 d. in Marken 
W. I. Mielck, Fraukfurt a. M. 


IV. Grosse Gewinne 
Eadener Pferde- Loos 1 Mark. | 150,000 Mark Werth. Haupttrefer 30,000 a 
Verl 5 Zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. N 
erloosung. Loose à 1 M., 11 Loose für 10 M., 28 Loose für 25 M. (Porto u. Liste 20 Pf. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


Bekanntmachung. 


Die Eintrittskarten zu dem am Sonntag, den 1. September d. J., 
in Vogelsang ſtattfindenden 


— 
Sedanfeſte TE 
ſind zum Preiſe von 10 Pfennig pro Karte von heute ab in den nach⸗ 
ſtehend genannten Verkaufsſtellen: 
1) beim Kaufmann R. Nadolny, Schmiedeſtr. 5, 
2 


1895. 
* Herbst-Neuheiten. . 


) 1 Cajetan Hoppe, Friedrich Wilhelm⸗Platz 5, 
3) „ Conditor Selekmann, Friedrich Wilhelm⸗Platz 15, 
4) „ Kaufmann Krämer, Leichnamſtr. 34/35, | 
6 n 5 Beer» Sa 51, j ö 
„ " rüger, Hohezinnſtr. 10, 
7 „ " Finneisen, Herrenſtr. 51/53, 9 757 | 
8) " n Kirstein, Ritterſtr. 1, | 
Non „ Isaac, Königsbergerſtr. 28, 2 2 | 
10) „ 5 Danielowski, Neuß. Mühlendamm 67, | 
11) „ Bäckermeiſter Drabe, Aeuß. Mühlendamm 46, 2 | 
12) „ Kaufmann Ehrlich, Am Waſſer 6, | 
1 n a Pe ß matten 13, 1 9 t 8 d 5 d 
1 5 K Peiler, Aeuß. Mühlendamm 6, F | ö 
% e Lee Nice Dart 4 in den neueſten Facons und in den neueſten 
16) „ Reſtaurateur Speiser, Holzſtr. 4, 2 | 
u RN Farbenſtellungen ſind ſoeben eingetroffen. | 
Der Preis für die in Vogelſang zu kaufenden Eintrittskarten beträgt pro | 


Stück 20 Pfennig. 
Elbing, den 26. Auguſt 1895. 
Das Feſt⸗Comitee. 
Contag. 


Elbinger Standesamt. Sg 
Vom 26. Auguſt 1895. 4 
Geburten: Schloſſer Hermann 

Schmidt S. — A Ferdinand 
Ramatzki S. — Tiſchler Wilhelm Strie⸗ 


T h. Jacoby. ü 
„„ %%% ᷑ -ü¹.ͥtk , 
Geſchäfts⸗Verlegung. f > 


Mit dem 1. Oktober d. J. verlege ich meine Mhren- Handlung und 
Reparatur ⸗Werkſtätte von Brückſtraße Nr. 28 nach dem 


EEE DC BL TEGZE 


r für künſtl. 
Specialität: 


— — es 


eli 


ihne 


rbeiter 


bek T. — Bäckermeiſter Theodor Plombiren E Pal 2 
Peters T. — A M f N . Palm, 
Aufgebote: Arbeiter Emil Bedau 0 Klebbe Ilten ar t r. 15, N arte >. 2% ar 
nn, re, on ge 3 Mü . “ * 1 Ecke Spieringſtraße 1 a ger 
Pr. u nn. 5 5 { b 1 ** . : — Preisl. gratis u. fr. — 
Arbeiter e Wilhelm 905 — um bis zu dieſen Zeitpunkt möglichſt zu räumen, verkaufe ich ſpetiel — 


Regulateure und Wanduhren zum Koſtenpreiſe! 


Streng reelle Garantie! 


Reparaturen an Uhren, Muſikwerken ſauber, zuverläſſig und billig. 


Größtes Lager 
E. Mulack, Ahrmnacher, 
vom 1. Oktober d. J.: Alter Markt 15, Ecke Spieringſtr. 


(Knaben⸗Anzüge 1 Zum Sedan-Fest (2. September). 
bon 2—16 Jahren) 


Differt⸗Elbing. 

Sterbefälle: Kutſcher Auguſt Marx 
40 J. — Fabrikarbeiter Adolf Hugo 
Herrmann S. 8 W. — Maurergeſelle 
Peter Ardinski S. 4 M. — Omnibus⸗ 
Conducteur Peter Gnoyke 47 J. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Annie Siew⸗Libau mit 


Nur echt 
mit 
dieser 


2 EN Schutz= 
Marke. 
vr 


Die einfachsteu.schnellsteArt,Kragen, 
Manschetten etc. mit wenig Mühe 


Bi 4 3 A empfiehlt ig Fahnen und Flaggen 1 so schön wie neu 
eſtorben: Herr Rechnungsrath a. D. 221 5 sole itä "Mack's’ B Starke. 
Rudolf Schumacher Ühäriennethen. — 1 Ih ß rt Bi tt 12 E r von echtem h N rn desde n 
Herr Carl Mentzel⸗Bromberg. — 8 i Ä| Überativorrät.zu 28 Kp. Gar. 5 ge, 
Herr Schloſſermeiſter Otto Erüger⸗ Fleiſcherſtraße 19. &3 Fahnen mit Landeswappen, Adler etc., 2 j| Alleiniger ce e Erandenul 
Königsberg. I ne eintache National-Fahnen. a 
; Sardellen Tradfahnen für Vereine und Schulen. . | 
Mittwoch, den 28. d. M., eingelegte Heringe in Milchſauce 3 Jedan Transparente. — Wappenschilder. Für alle Sorten 4 
4; Uhr Nachmittags: Berl. Rollmops Lampions. — Fackeln. — Feuerwerk. 1 Wild G ii el 
Maties-Heri p 18. eflug 
atjes⸗Heringe Reichhaltige Kataloge (Fest-Ausgabe) versenden wir gratis und franco. 4 5 


CONCERT 


von der Kapelle des 
5. Küraſſier⸗ Regiments. 


Ressource Humanitas. 
Dienstag: Liedertafel. 


Mittheilungen. 


Kirchenchor zu Heil. Orei-Kön.: 
Dienſtag, 8 ¼ Uhr Ab.: Gewerbehaus. 
Probe zum Sedanfeſt. 


AAA AKK 
Reines Schweineſchmalz 
amerik. Fett 
(Margarine in allen Sorten 
empfiehlt billigſt 


4 Gustav Harrmann- Progs. 


CLS SoSe 
OD CR A| En sse 
Liebig’s Fleischextract 

& Cibil’s do. 
Bouillon-Kapseln 

9 Julienne-Bouillon 
Curry-Suppen 

9 Kraftnähr-Suppen 
Krebs-Suppen 

@ Mocturtle-Suppen 

e Braunmehl-Suppen * 

( Grünkernmehl 

9 Knorr’s Hafermehl 

4 Quäker-Oats 
Mondomin 


avvvBa 


Panirmehl etc. 
hält ſtets vorräthig und empfiehlt 


1 Gastar Herrnaa lbs.; 


Sees 
AKA 


> Friſche Weintrauben ö 
4 treffen faſt täglich ein und empfehle 

— ſolche ſehr preiswerth in ganzen > 
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„Hler iſt ein Verbrechen geſchehen!“ erklärte 
der Gärtner plötzlich, „das laß ich mir nicht 
nehmen! Herr Verwalter, ſehen Sie her! Hier 
hat ein Kampf ſtattgefunden.“ 

„Jer ürrt Euch wohl, ich kann das nicht 
denken,“ ſagte Herr von Mittnacht, „wer foll 
denn hier im Wolde geweſen fein!“ 

„Das mag „Gott wiſſen,“ antwortete der 
ſchon ältliche Gärtner, „aber ein Unglück durch 
Zufall iſt hier nicht geſchehen! Da ſind ja 
ordentlich die kleinen Füße der gnädigen Comteß 
in die Erde gedrückt, ſo hat ſie ſich dagegen 
eſtemmt, ich meine hier, wo das große Stück 

rde losgeriſſen iſt!“ 

Marie wandte ſich ganz erſchüttert und rath⸗ 
los an den Verwalter, ob man denn nichts von 
Gretchen mehr ſehe. 

„Nichts!“ erklärte de von Mittnacht, „es 
iſt kein Zwelſel mehr, fie iſt hinabgeſtürzt!“ 

Marie verhüllte ihr Geſicht mit den Händen 
und ſchluchzte laut. 

„Ja, das iſt klar, das iſt nicht von ſelbſt 
gekommen,“ ſagte nun auch der grüfliche Kutſcher, 
und die Stallleute ſtimmten ihm bet. 

„Heda, Förſter!“ rief der Verwalter nun. 

Es erſcholl keine Antwort. 

Alle ſahen ſich nach Hubert um — er war 
verſchwunden! 


„Wo iſt er denn?“ fragte von Mitt t. 
Nlemand wußte es. frag 32 


„Es muß Jemand bier die Wache über⸗ 
nehmen,“ fagte der Verwalter, „das Tuch und 
den Hut mit dem Schleier, das alles muß da, 
wo wir es gefunden haben, liegen bleiben, auch 
die Tritte Bier im Mooſe muͤſſen jo bleiben. 
Wenn ein Verbrechen wirklich ftattgefunden hat, 
iſt das oft von großer Wichtigkeit!“ 

„Na, da find wir Alle jetzt ſchon darauf 
'sumgetreten,“ meinte der Kutſcher, „von den 
Tritten iſt doch nichts mehr zu erkennen!“ 

„Aber es iſt ausgemacht, daß hier und dort 
auch mehrere Fußſtapfen dicht auf einem Haufen 
waren, und die Eindrücke der Füße der omteß 
bier find auch noch zu ſehen,“ ſagte der Gärtner. 

„Bleibt Ihr mit dem Mann da als Wächter 
hier für die Nacht,“ wandte der Verwalter ſich 


an den Gärtner und zeigte auf den Arbeiter. 
„es ift nur darum, daß hier Alles jo bleibt! 
Ich will mich fofort nach dem Schloß zurück⸗ 
begeben und die Meldung machen, damit gleich 
gegen Morgen ein reitender Bote nach der Stadt 
geſchickt werden kann.“ a 

„Sit denn gar keine Rettung möglich?“ fragte 


Marie unter Thränen, „ich beſchwöre Sie, Herr 


von Mittnacht —“ 

Der Verwalter zuckte die Achſeln. 

„Menſchenhilfe vermag hier nichts mehr, 
Fräulein“, ſagte er ernſt und theilnahmsvoll, 
„der Abhang hier iſt ſteil, und führt zu der 
Brandung der See hinab! Wenn die Comteß, 
woran ollerdings jetzt nicht mehr zu zweifeln 
iſt, bier hinabgeſtürzt iſt, ob durch eigene Schuld, 
oder durch diejenige eines Andern, bleibe dahin⸗ 
geſtellt, dann iſt an ein Auffinden der Verun⸗ 
glückten nicht mehr zu denken!“ 

Der Gärtner und der Arbeiter erklärten ſich 

ſofort bereit, die Nacht an der Stelle zu wachen, 
und nachdem nun das Tuch und auch der Hut 
mit dem Schleier wieder auf die Plätze gelegt 
worden waren, auf denen ſie ſich bejunden hatten, 
begaben ſich die anderen Perſonen nach dem 
Schloſſe zurück. 
Die Gräfin befand ſich noch augenſcheinlich 
in unruhiger Erwartung in ihrem Salon, ſie 
wollte hören, welchen Erfolg das Durchſuchen 
des Waldes gehabt hatte. 

Als nun Herr von Mittnacht und Marie 
zurückkehrten und ihr die Kunde von dem Vor⸗ 
gefundenen überbrachten, war die Gräfin ſehr 
ergriffen. 

„Ich kann es noch kaum glauben“, ſagte ſie, 
„wer ſoll denn Hand an das zarte Leben 
Gretchens gelegt haben, die zu allen Leuten, 
wer ſie auch waren, ſtets freundlich, 
gut, herablaſſend und mildthätig war? Nein, 
nein, das iſt nicht möglich!“ 

Der Verwalter beſtätigte es dennoch nach 
dem Befunde des Ortes. 

„Entſetzlich!“ hauchte die Gräfin, „während 
des Gewitters alſo iſt die dunkle That ausge⸗ 
führt worden! Ich theile Deinen Gram, liebes 
Kind,“ wandte ſie ſich an Marie, welche ſo von 
Schmerz ergriffen war, daß ſie leiſe ſchluchzte, 
„ich bin tief erſchüttert! Gretchen war mir eine 
liebe Tochter! Und nun fol ich fie verlieren — 
verlieren auf ſo entſetzliche Art!“ 


„Und keine Hilfe, keine Hoffnung giebt eg?" 
klagte Marie lei. Hoffung g r 


„Keine!“ beſtätigte der Verwalter, „es iſt 
die Stelle des Weges, an welcher derſelbe ganz 
nahe am Abhang vorüberführt.“ 

„Welch ein grauenhaftes Bild!“ murmelte 
die Gräfin. 

„Der Umſtand, daß die Leute an ein Ver⸗ 
brechen glauben, hat mich dazu veranlaßt, 
Wachen am Ort der That zurückzulaſſen, und 
außerdem legt er die Verpflichtung auf, Meldung 
von dem Geſchehenen in der Stadt zu machen.“ 

„Iſt das nöthig, Herr von Mittnacht? Es 
liegt doch gar kein Verdacht eines Verbrechens 
vor —“ 

„Doch, Frau Gräfin!“ beſtätigte Marie unter 
Thränen, „die Fußſpuren verrathen es, auch der 
Umſtand, daß Gretchen im Kampfe oder bei ihrer 
Vertheidigung zuerſt den Hut, dann das Tuch 
verloren hat.“ 

„Mag es denn ſein! Es wäre gut, wenn 
Sie ſelbſt nach der Stadt führen und die 
Meldung auf dem Gericht machten, Herr von 
Mittnacht,“ wandte die Gräfin ſich an den Ver⸗ 
walter, „morgen früh kann das geſchehen. Ich 
will ſelbſt mit dem anbrechenden Morgen mich 
nach dem Orte der That begeben, obgleich es 
mir ſchmerzlich, ſehr ſchmerzlich iſt, denſelben 
aufzuſuchen! Das war ein ſchrealicher Abend! 
Und ich war von Allem ahnungslos! Ein 
Unrecht hat Gretchen begangen: das Unrecht, zu 
jenem Zuſammentreffen Abends noch nach 
den drei Eichen gegangen zu ſein! Doch es ſei 
fern von mir, ihr darum einen Vorwurf in 
meinem Herzen zu machen, ich bin viel zu ſehr 
erſchüttert über das furchtbare Ereigniß, über 
dieſe dunkle That, die mir meinen Liebling, 
und Dir, liebes Kind, eine Schweſter geraubt 
bat! Geh' nun zur Ruhe! Gute Nacht, Herr 
Verwalter! Es bleibt bei meiner Anordnung. 
Morgen früh erfolgt die amtliche Meldung und 
zwar führen Sie ſelbſt ſie aus! Ich wünſche 
dann gleich darauf geweckt zu werden, da ich 
am hellen Morgen Alles ſelbſt in Augenſchein 
zu nehmen beabſichtige!“ 


5. Capitel. 


Die alte Wittwe Burchardt und ihre halb⸗ 
blinde Tochter warteten, in der finſteren Stube 
des Forſthauſes ſitzend, mit zunehmender Un⸗ 
ruhe auf Hubert. Das Unwetter, welches 
draußen tobte, vermehrte die Sorge der alten 
Mutter und der Schweſter. 

„Er kommt noch immer nicht!“ ſagte die 
erſtere, am Fenſter ſtehend und in die Waldes⸗ 
nacht hinaushorchend, in welcher das Gekrach 
des Donners ſchauerlich tönte, „ſehen kann man 
nichts, es iſt auch noch nichts von ihm zu 
hören!“ 

„Bei ſolchem Sturm und Gewitter iſt einem 
ſchon immer angſt und bange, daß man ſich 
verkriechen möchte, und jetzt noch die Sorge um 
Hubert dazu,“ klagte Sophie, ſtill auf ihrem 
alten Holzſtuhl in der Ecke ſitzend, „was er bei 
ſolchem Wetter nur draußen macht! Ganz naß 


wird er und zu thun hat er doch in ſol 
Nächten draußen nichts.“ 

Die alte Mutter ſeufzte ſchwer. 

„Den trieb was Anderes hinaus,“ murmel 
ſie leiſe vor ſich hin, „muß ſich ſo was in de 
Kopf ſetzen, Gott ſel's geklagt.“ 

„Jetzt kommt er, Mutter!“ ſagte die halb⸗ 
blinde Sophie, die dafür ein um ſo ſchärſeres 
Gehör hatte. n 
en „Das tft der Regen, der auf die Blätter 
aut.“ 


Hubert war es noch nicht. Vergebens 
warteten die Beiden von Veertelſtunde zu 
Viertelſtunde. Das Unwetter beruhigte ſich 
endlich. Die alte Schwarzwälder Uhr, die an 
der Wand hing, verkündete mit lautem Schlag 
die zehnte Abendſtunde. Es wurde etwas heller 
draußen, hin und wieder ſo hell, daß die 
Förſterswittwe den ganzen weiten Platz vor dem 
Hauſe überſehen konnte, da der Mond durch die 
ee geformten dunkeln Wolken ſich Bahn 

r 


ach. N 

Es war bald Mitternacht, die Sorge de 
beiden Wartenden war auf das Höchſte ge: 
ſtiegen, da endlich kam Hubert über die Wald⸗ 
wieſe daher. 

„Gott ſei gelobt!“ ſagte die alte Mutter 
und man konnte ihr anhören, wie ihr die Sorge 
vom Herzen fiel, „jetzt endlich iſt er da!“ 

„Haſt Du ihm Eſſen und Trinken hinten in 
ſeine Stube geſtellt?“ 

„Wie immer, wenn er Abends ſortbleibt,“ 
antwortete die alte Frau. — „Hub 
Du endlich? Gott ſei Dank, daß Du 


„Wir haben uns geängſtigt, Du bliebſt fo 
lange aus,“ erklärte die alte Mutter trotzdem in 
liebevollem Tone. 

Hubert antwortete zuerſt nichts darauf. Er 
kam näher. 8 

„Es iſt ein Unglück geſchehen,“ ſagte e 
dann finſter. 

„Ein Unglück? Wo denn? Hat der Bl 
eingeſchlagen?“ fragten Mutter und Tochter. 

„Die Comteß iſt den Abgrund hinunter⸗ 
geftürzt," antwortete Hubert, dann trat er in 
das Haus. 

„Barmherziger Gott!“ rief die alte Förſters⸗ 
wittwe und auch Sophie hatte vor Entſetzen und 
Schreck die Hände zuſammengeſchlagen, „die 
Comteß! Hubert, komm und erzähle doch! 
Mein Gott, das iſt ja ein grauſames Unglück! 
Iſt ſie denn todt? Iſt ſie denn nicht mehr zu 
retten geweſen?“ 

„Wenn fie in den Abgrund hinunterſtürzt, 
wer ſoll ſie retten?“ tönte die dumpfe Stimme 
Huberbs herein, während er durch den Hausflur 
draußen nach ſeiner Stube ſchritt, und die alte 
Wittwe in der geöffneten Thür der Vorderſtube 
ſtehen blieb — „ſie iſt todt!“ we 

„Aber wie iſt denn das zugegangen?“ fragte 
Sophie, „Hubert! Wie ift denn das geſchehen? 


das iſt Alles, was ich weiß,“ 


„Weiß ich's?“ tönte es nur zurück. 

„So komm doch her und erzähle Alles!“ 
bat ſeine Schweſter. 

„Was iſt da zu erzählen, fie iſt hinabgeſtürzt, 
antwortete Hubert 
in ganz anderem Tone wie ſonſt, „ich will in 
meine Stube. Ich bin müde und naß.“ 

Er kam nicht mehr zu ſeiner Mutter und 
Schweſter, er ging in den hinteren Raum, den 
er bewohnte, und in dem er ſchlief. Da hingen 
Geweihe, Hirſchfänger und Flinten, da lagen 
beſonders große Eberzähne auf der Commode, 
auf welcher auch die Forſtverwaltungsbücher 
lagen und das Schreibzeug ſtand, und über 
dem Bett war die Wand mit allerlei alter⸗ 
thümlichen Waffen geſchmückt, alten Erbſtücken, 


an denen Hubert bisher immer ſein Vergnügen 


( 


gehabt hatte. 

Er zündete nicht das auf dem Tiſche neben 
dem Eſſen bereitſtehende Licht an, er öffnete 
das Fenſter, da er in dem ſticktgen Raume 
kaum Luft fand und ſtellte ſich dann, in die 
Fan hinausblickend, an das offene 
enſter. 

„Die Comteß todt!“ ſagte während die er 
Zeit die alte Förſterswittwe ganz W ie 
dem fie die Thür der Vorderſtube wieder 
* * ja eine ſchreckliche Nachricht!“ 

” einem auch nichts Ausführliches 
darüber,“ meinte Sophie” ge 


„Er iſt ganz außer ſich, ich hab's ganz feiner 
Stimme angehört, er iſt ganz benommen und 
betäubt — ich weiß ſelbſt nicht, wie er ſprach 
— er zieht ſich's zu Kopf am End' — das 
mag der llebe Gott verhüten,“ ſagte die alte 
Mutter, — „laß ihn nur gehen, damit er ſich 
erſt beruhigt.“ 

„Aber wie nur die Comteß zu dem Abhang 

ekommen ſein mag.“ zerbrach Sophie ſich den 
opf, „das iſt ja unbegreiflich!“ 

„Unbegreiflih iſt es mir auck, aber wir 
werden's ja erfahren! Todt iſt fie! Herr des 

immels, das war's wohl, was mir heute 

bend ſo ſchwer auf den Gliedern lag! Das 
iſt 'ne Trauerbotſchaft. Und gerade die gute 
W muß ſterben!“ 

„Ste war immer jo anhänglich und freund- 
lich!“ ſtimmte Sophie bei. f 

„Wenn fie mich traf, blieb ſie jedesmal 
ſtehen wie die ſelige Gräfin, reichte mir die 
Hand und fragte mich, wie es mir und Dir 
gehe, ob wir auch nicht Noth litten, wir ſollten 
doch nur von dem vielen Wilde eſſen, die Mama 
erlaube es ja gern! Und ob wir auch etwas 
zur Ausſaat brauchten, ſie dachte immer gleich 
an Alles! 

„Ich kann es noch garnicht glauben und 
nicht denken, daß fie todt fein fol, und noch 
dazu ſolchen ſchaurigen Tod ſoll ſie gefunden 
haben,“ ſagte Sophie und ſchüttelte ſich bei dem 
Gedanken an den Abhang und die Felſenſchluchten 
und das Waſſer, das bis in ſie hineinſpritzte. 

„Das Schloß wird ſchwer heimgeſucht,“ 
meinte die alte Förſterswittwe noch mit einem 


Blick zum Himmel, „das iſt ja wirklich faſt fo 
als ſollten die Leute Recht haben, da geht einer 
nach dem andern hin! Erſt der alte Veit, dann 
die Gräfin Anna, dann der Graf und jetzt auch 
die Comteß, die Letzte!“ a 

„Da fällt das ganze Geld an die jetzige 
Gräfin? Dann hat ſie Alles, das Schloß, die 
Herrſchaft und auch das viele Geld, welches die 
Gräfin Anna und der Graf der Comteß ver⸗ 
ſchrleben haben.“ 

„Es iſt Mitternacht, laß uns zu Bett gehen, 
Sophie, aus dem Schlafen wird nach alledem 
nicht viel werden, aber man ruht doch“, ſagte 
die alte Frau noch und begab ſich in die an⸗ 
grenzende Schlafkammer. Ihre Tochter folgte 
ihr, nachdem ſie das alte Spinnrad ganz in die 
Ecke geſtellt hatte, in welcher ihr Bereich war. 

Da, als die Förſterswittwe ſich eben zur 
Ruhe niederlegen wollte, horchte fie auf — fo 
lange war es in Hubert's Stube nebenan ganz 
ſtill geweſen — jetzt plötzlich war es ihr, als 
hörte ſie den Hahn eines Gewehres knacken. 

Ihr von Sorge erfülltes Mutterherz ſagte 
ihr ſofort, daß da mit ihrem Sohne etwas 
geſchah! Die Mutterliebe war es, welche für 
dieſes Geräuſch eine Erklärung fand und ſie 
ohne Aufenthalt in die Stube Hubert's eilen 
ließ. 

Sie fühlte, daß etwas bevorſtand — vielleicht 
konnte ſie es noch verhindern! 

Ohne Licht, ohne zu Sophie ein Wort zu 
ſprechen, eilte ſie aus der Kammer, dann durch 
die Stube vorne und dann in den Hausflur. 
Mit zitternden Gliedern, mit ſchlotternden Knieen 
ſtürzte die alte Frau nach der Thür, welche zu 
der Hinterſtube ſtürzte. 

Sie riß ſie auf — und ein entſetzlicher 
Anblick bot ſich ihr dar! 

Hubert ſtand, vom Monde hell beſchienen 
der durch das offene Fenſter hereindrang, dicht 
an demſelben und hielt eine alte Piſtole in der 
Hand, welche bei den Flinten und Hirſchfängern 
ſo lange an der Wand ihren Platz gehabt hatte. 
Die Waffe hatte er gegen ſeine Schläfe auf der 
rechten Seite des Kopfes gerichtet, und eben 
war er im Begriff, ſie loszudrücken, um ſich das 
Leben zu nehmen! 

Die bange Ahnung des Mutterherzens war 
eingetroffen! 

Faſt verließen die alte Frau bei dieſem An⸗ 
blick die Kräfte, denn ſchon mußte der Schuß 
im nächſten Moment krachen und den Kopf 
Hubert's zerſchmettern! 

„Hilfe; Sophie!“ rief die Wittwe Burchardt, 
doch Schreck und Angſt erfüllten ſie ſo, daß ſie 
kaum ſchreien konnte — mit der letzten Kraft 
warf ſie ſich auf ihren Sohn und entriß ihm 
die Waffe — der Schuß ging los — doch er 
zertrümmerte nur den kleinen Spiegel an der 
Wand in der Nähe des Fenſters. 

„Erbarme Dich, Hubert! Was willſt Du 
thun!“ rief die alte Frau mit halb von Thränen 
erſtickter Stimme. — „Denke doch an Deine 
alte Mutter! Soll ſie auch dieſen Gram noch 


erleben? Denke doch an Deine unglückliche 
Schweſter!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Unterirdiſche Kabel. Das Tele⸗ 
graphenkabel durch den Stillen Ocean von 
Neuſeeland nach Britiſch Columbia iſt jetzt 
endgiltig beſchloſſen und wird durch engliſche 
und auſtraliſche Kapitaliſten ausgeführt. 
Die geſammte Länge dieſes unterſeeiſchen 
Kabels wird ſomit 10,350 Kilom. betragen, 
die Koſten werden auf über 30 Mill. Mk. 
veranſchlagt. Die Herſtellungskoſten eines 
Kabels betragen durchſchnittlich 5000 Mk. auf 
die engliſche Meile (1609 Meter), die Inſtru⸗ 
mente, von denen einige ſehr empfindlich ſind, 
ſtellen ſich auf 1000 bis 4000 Mk. für den 
Apparat und die Unterhaltungspoſten auf 
jährlich 212,000 Mk., wozu noch die gleich⸗ 
falls ſehr koſtſpieligen Ausbeſſerungen kommen. 
Eine einzige Expedition, die fehlſchlug, koſtete 
700,000 Mk., ein anderes für Zwecke des 
Unternehmens ausgerüſtetes Schiff brauchte 
täglich 10,000 Mk. Bei einer unterſeeiſchen 
Eruption zerriſſen gleichzeitig vier Kabel, ferner 
richteten Walfiſche, die ſich im Kabel verwickelt 
hatten, Schaden an. In einem Falle verur⸗ 
ſachte ein geſunkenes Schiff einen Bruch des 
Kabels, auch Schiffsanker werden in ſeichtem 
Waſſer leicht gefährlich. Hochſeefiſcher, die 
mit ihren Netzen hängen bleiben, verlangen 
Entſchädigung dafür, daß ſie das Kabel nicht 
zerſchnitten haben, um ihre Anker und Taue 
zu retten. Ein Kabel wurde in böswilliger 
Abſicht zerſchnitten. Kabel, die zufällig in 
unterirdiſche, oft mehrere Kilometer lange 
Spalten gerathen, ſind verloren. Selbſt das 
Landungsrecht in Frankreich koſtete der Geſell⸗ 
ſchaft 160,000 Mk., während ſie in England 
die Genehmigung für 20 Mk. bekam. Die 
Ausgaben für die Schiffe erfordern eine 
Summe von 1,200,000 Mk. und die Unter⸗ 
haltungskoſten dafür, daß ein Schiff ſtets 
ſeeklar liegen muß, betragen auf den Monat 
10,000 Mk. | 

— Frauenhaare. In Morlans (Nie: 
der ⸗Pyrenäen) giebt es einen weithin bekannten 
Haarmarkt. Die Händler kommen von aus⸗ 
wärts und wandeln in der einzigen Gaſſe des 
Dorfes auf und ab; jeder hat eine große 
Scheere an ſeinem Ledergürtel hängen. Die 
jungen Mädchen, die ihr Haar verkaufen 
wollen, halten ſich, gewöhnlich zu zweien, an 
den Hausthüren. Es wird in freundlicher 
Weiſe gehandelt. Die Mädchen löſen das 
Band, welches das Haar feſthält, der Händler 
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prüft und bietet, der Preis geht von 3. 
20 Fr. Sobald man handelseins iſt, # 
der Käufer dem Mädchen das Geld in 
Hand und ſchneidet dann ſehr gewandt 
Haar ſchnell ab, um dann mit einer and 
anzufangen. 4 
— Die Krone der Königin 
England. 
giebt eine detaillirte Beſchreibung der Ke 
der Königin Victoria. Sie iſt fabricirt 
Juwelen, die alten Kronen entnommen 
und aus anderen Edelſteinen, die die Kön 
geliefert hat. Sie enthält zahlreiche Smarah 
Rubine, Saphire, Perlen und Diamall 
Einer ihrer intereſſanteſten Steine, der 
Centrum eines diamantenen Maltheſerkre 
leuchtet, iſt der berühmte Rubin, den N 
der Grauſame Edward dem Erſten geſch 
hatte und der ſpäter den Helm Heinrichs 
Fünften in der Schlacht von Azincourt z 
— Ein Sonderling Namens 

iſt in Gleinau dieſer Tage geſtorben. 
ſeinem nachgelaſſenen Teſtament hat er 
Summe von 30000 Mark der nothleiden 
Welt, in erſter Reihe aber den „gefall 
Mädchen“ mit der Beſtimmung vermacht, 
von dieſen Mädchen die zuerſt ſich melde 
ohne Rückſicht auf Heimathsangehörif 
berückſichtigt werden ſollen, damit die! 
der Kindermorde ſich vermindere. Für 
Fall, daß derartige Bewerbungen nicht 
gehen ſollten, können andere Bedürftige 
dacht werden. Für ſeine kinderloſe hi 
laſſene Wittwe hat dieſer Sonderling nuf! 
Zinſen von 9000 Mark ausge tt. 2 
ihrem Ableben ſoll das Capital ebenfalls 
Sinne der erſten Beſtimmung verwe 
werden. Ferner hat der Verſtorbene 
ſeinem letzten Willen angeordnet, daß die! 
pachteten Ackerſtücke ſeines Eigenthund 
die ausgeliehenen Gelder unkündbar 
gegenwärtigen Pächtern und Schuldnern! 
ihren Nachfolgern unter der einzigen Bell 
ung verbleiben ſollen, daß die Pächter! 
Schuldner alljährlich an feinem Todes! 
gemeinſchaftlich hundert Mark verfnet 
Vor feinem Tode hatte der Sonderling d 
Geſuche an die höchſten Behörden und 
Kaiſer, allerdings vergeblich, die Erlaubniß 
erwirken verſucht, in ſeinem Garten begen 
zu werden. Die Wittwe wird die Gilt 
des Teſtaments, das noch andere Wunde 
keiten enthält, anfechten. 
Verantw. Redakteur: Dr. Herm. Non! 
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